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Kandidaten der Arbeiterpartei
$ den bevochehenden Kommunal -

. . Wahlen sind die folgenden :
Mvrich Nöske . Tischler . ( 8. Bez. ) Adalbert -

�
straße 89 .

Krohm » Medailleur , ( 10. Bez. ) Berg -
k tt�nnfiraße 19 .

. §�ger , Kaufmann , ( 12. Bez. ) Linden -

z�straße 65 .

�waad Mitan . Tischlermeister , ( 14 . Bez. )

�. -�enerstraße 29 .

Zvbeil . Tischler . ( 19. Bez. ) Waldemar -

v . ltraße 73 .

� Serzfeldt . Gelbgießer , ( 21. Bezirk )

tzwil�bettstraße 71 .
* Franke . Schlosser , ( 25. Bez. ) Saar -

* %* * Voigt . Tischler , ( 26 . Bez. ) Mönche

Avou�ltraße 32 .

Steindorff , Sattler . ( 28. Bezirk )

i Tottf/.-�"ltraße 14 .

: Schul ) . Gelbgießer , ( 32 . Bezirk )
- tzwi�lenerstraße 11 .

Vöhl , Vergolder , ( 34 . Bezirk ) Acker -

W5e. 133 -
_ Vallmüller » Gürtler , ( 40. Bezirk )

��ranenstraße 28 .
_

J» den Stadtvniiriiilelei Uiihlkil.
Htj11 wenigen Tage « wird in Berlin wieder gewählt
%%. * * * zwar diese « Mal unter Betheiligung der Ar -

" ' . weil trotz de « „elendesten aller Wahlgesetze " —

zu vermehren .
V l t v * * V H

de « Stadtverordneten er . . . . .

i dil? o?6" Arbeiter wähle » ?

. . Flage interessirt un « , dere » » » sguvr vm . « u«»

�,e Interessen der Arbeiter zu vertreten , am meiste «

gfeuilXetoru
Die Hand der Uemests .

Roma »

von

Ewald August König .

. r
( Fortsetzung . )

% bebaute Sie wirtlich , Verehrtester, " lachte Barne «
ti +L. . � OUfi fotnp fpinow PAffßiofpr ipSpw

oemierven tfaue geweie » , um 2yre Stimmung
äw können . Aber wa « wolle « Sie macheu ?

MnL * dieser Stunde heim , so wird Ihre Frau
t(ig. M au « dem Morgenschlummer emporfahrea u « d
ÄijA. �hstück mit einem höchst ungnädigen Gähnen über

klagen, sie weiß alsda « » mit mathematischer
l�byeu , daß Sie die Nacht am grüne « Tisch verbracht
« t v" - kommen Sie aber erst « ach dem Frühstück heim , so

Kuweiter Sie gezwungen , im Hotel zu übernachten .
tickt I ber halb überschwemmten Straße kann ich Sie dochI ' hen laste «, da » werden Sie einsehen . "

mtI6 schwieg , er preßte die Lippe « fester auf einander

, ftZ *® starr in die Ferne .
N m0n Barnekow strich mit der schmale » Hand , an

bb ei » • "lkillant blitzte, über de » blonden Vollbart ,
�tlitz *Wfche # Lächeln glitt dabei über sei » bleiche «
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und wir wollen dieselbe beantworten , indem wir un « die

Programme der verschiedenen Parteien ansehe «.
Da habe « wir zunächst die „liberale Majorität " , die

in de » letzten Tage « mit ihrem Wahlaufruf auf dem Plan
erschienen ist.

Nicht « wie Reden «arten , Selbstberäucherung und An -

klage » gegen die nicht der Majorität angehörende « Mit -

alieder der Stadtverordnete » - Versammlung enthält diese «
Schriftstück .

Von den für die Kommunal - Verwalwng hochwichtige «,
in den letzten Jahren angeregte » Fragen kerne Spur , nur
die gehorsamste Bitte um gefällig « Wiederwahl ; e « wäre

doch auch gar zu schrecklich , wenn einige dieser Herren de «

Schmuck der goldene » Kette entbehre « sollte ».
Da die liberale Majorität nun kem Programm aufstellt ,

sondern meint , die Bürgerschaft müsse vo « ihrer bisherige «
Thätigkeit entzückt fei », so wolle « wir de » Herren sage »,
wa « um « an ihnen nicht gefällt .

Zunächst und in allererster Reihe sind e « die „manchester¬
lichen Grundsätze " der Herren , die wir für die Gemeinde

ebenso wie für da « Land und da « Reich für verderblich
halte «.

Wir wolle « »icht , daß immer und immer wieder Aktien »

gesellschaste » monopolisirt werde « zur Au « beuw » g gemeind «
licher Unternehmungen , wir verlange «, daß nicht die „ Ak-
tionärc " sonder « die „ Stadtgemeinde " die Vortheile kom -

munaler Anlage « bezieht .
Dan « ist e» die Lässigkeit und der Widerwille gegen

die „ Reform der Miethssteuer ", welche die Herren Dr . Strock
und Genossen seit der Etablirung ihrer Herrschaft in der

Stadtverordneten - Versammlung zeige », welche un « beweise «,
daß die heutige Nlajorität «icht gewillt ist , eine Steuer ,
dere « Ungerechtigkeit zum Himmel schreit , abzuschaffen oder

wenigsten « deren drückendste Härten zu beseitigen .
Wir werden un « für heut an diese » beide « Frage «

bezüglich der Majorität genügen lassen , für un « sind die -

selbe « maßaebend für unser Urtheil , daß die Interesse « der

große « Mazorität unserer Stadt , der arbeitende « Bevölke -

rung , vo « der liberale « Partei nicht nur »icht vertrete »,

sonder « geradezu verletzt und mißachtet werde « .

Und die sogenannte „ Bürgerpartei " ?
Nu » und nimmer werde » diese Leute da «

Verlange « der Arbeiter , wirthschaftliche Reformen
auf demokratischer Basi « einzuführen , erfüllen . Stet »

werde « sie , ihre « reaktionären Grundsätze « gemäß ,
wahrhaft freiheitlichen Forderungen ablehnend gege «über
stehen , wie die Verhandlungen der letzte « zwei Jahre genug -
sam bewiese « habe ».

„Indirekte Steuer « " da « ist da « Losungswort der Kon »

Frau Generali », und ich kann mir nicht wohl denke », daß
die « eine angenehme Situativ « sei « soll . "

„ Und dennoch möchte ich mit Ihne » »icht tausche «,
Barnekow ! "

„Wirklich nicht ? Ich bi « mei « eigener Herr — "

„ Zugegeben , aber Ihre Existenz ist sehr vroblematisch ,
mei » Bester . Fallen im Spiel die Würfel «rcht zu Ihre «
Gunsten — "

„ So geduldige ich mich, bi » Fortuna mir wieder lächelt, "
erwiderte Barnekow in scherzendem Tone . „ Niemand kann

verlangen , daß da « Glück ihm bi « an » Ende seiner Tage
treu bleibe « soll , da « wäre , aufrichtig gestanden , sehr lang -

weilig . "
„ Und wen « e * nun einmal Ihnen dauernd untreu

bleibt ? " � � t
„ Bah . dann müssen die gute « Freunde aushelfe «, oder

ich lege mich krumm , immer aber bleibe ich mei » eigener

Herr , und nicht « hindert mich, dem schöne » Wahlspruch :

aprfe « novo le dflnge ! treu zu bleiben . "

„ Sie sind unverbesserlich , Barnekow ! "

„ Da « will ich »icht behaupten . E « tst sehr leicht

möglich , daß ich über Jahr und Tag ein solider Laudjunker

bi «, die Wandlung kann plötzlich erfolge «, sie hängt ganz

allein davon ab, ob meine zukünfttge Gemahl, « so arm ,st
wie ich, oder ob sie ei « Rittergut besitzt .

Herr vo « Barnekow war be » de » letzte » Worten vor

einem Hause stehen gebliebe », er holte eme « Schlüsse au »

der Tasche und öffnete die Thüre , und da se, »e Wohnung

im Erdgeschoß diese « Hause « lag , so befand «« d, « berde «

Herren sich gleich darauf in emem elegant und behagltch

eingerichtete « Zimmer , da « überall d,e Spure « einer un -

servative « im Reich und diese Parole überträgt die „ Bürger
partei " auch auf die städtische Verwaltung .

Sklavische Demuth vor der hohen Obrigkeit , da wo

mannhafte « Eintreten für die verfassungtmäßig garantirten
Rechte der städtische » Behörden am Platze wäre , — kurz «
um , ein konservativet Regiment ist da « Strebe « der Bürger -
partei und kein Arbeiter kann und wird sich finde «, der da «

„bische « Freiheit " für da » Linsengericht einer „Schein -
reform auf wirthschaftlichem Gebiete " verkaufe « möchte .

Wen also solle « die Arbeiter wählen »?
Die Antwort ist klar : „ Die von ihnen selbst

aufgestellte « Kandidat « » . "
Die Arbeiterpartei allein hat ei « Programm , welche «

der Tesammtheit dient , sie allein stellt Forderungen ,
die zu erfülle « eine Pflicht der Gerechtigkeit ist .

„ Reform der Miethtsteuer " .
„Uebernahme der vo » der Stadt monopolifirte » Aktien »

gesellschafte » in städtischen Betrieb . "

„Errichtung eine « Gewerbe - SchiedSgerichte «. "
„ Aenderung de « jetzt bestehenden SubmissionSwese »« . "
„ Uebernahme der Sanitätswachen , » städtische Ver -

waltung . "
„Errichtung von Volksbadeaastalten . "
„ Einführung de « allgemeinen gleichen und direkten

Wahlrecht ? auch für die Kommuoalwahlen . "
Durch die Erfüllung dieser Forderunge « werden bessere

Zustände für unsere Stadt herbeigeführt werde » und nur
derjenige , der diese Forderungen vertritt , dient »ach unserer
Ucberzeuguvg der Bürgerschaft wahrhaft .

Die Arbeiter - Stadtverordneten habe » während ihrer
zweijährige « Thätigkeit treu und muthig diese « Programm
vertreten , sie haben stet « ihre Stimme erhoben , wo e« galt ,
die Rechte und Forderungen der Arbeiter zu vertheidigen
und zu erweitern , sie haben gegen alle Anträge und Be »
schlüfle , die «icht mit ihrem Programm zu vereinbare « find , ge »
sprachen und gestimmt .

Die Vertreter der Arbeiter waren bemüht , die Gelder
der Stadt nur zu wirklich nützliche « Zwecken zu verwende »;
sie habe « e « abgelehnt , Feste zur Bewirthung Fremder zu
veranstalten , sie haben die Stadtrathsgehälter nrcht erhöht ,
sie habe « gegen die Gratifikationen für hochbesoldete Bau -
veamte gestimmt , dageae « haben sie, leider erfolglo », die
Erhöhung der Löhne für städtische Arbeiier verlangt und
sind , ebenso nutzlo «, dafür eingetreten , daß Magistrat und
Stadtverordnete de » gewerkschaftliche » Angelegenheiten ,
Streik » u. s. w. mehr Aufmerksamkeit und Theilnahme zu -
wenden möge » .

Die Sache der Berliner Arbeiter ist e « « un , ihre Ver -
treter i » der Stadwerordneten - Versammlung zu unterstützen ,
und wem sein und seiner Angehörige « Wohl am Herzen

Hand über die brennende » Auge » streichend , „die Karte hätte
einmal doch auf meine Seite falle » müssen . Sie hatten ein
ganz unverschämtes Glück , Barnekow ! Wie groß war der
Baarbestand , mit dem Sie da « Spiel begannen ? "

„ 500 Thaler , Verehrtester ! "

„ So viel enthielt mei « Portefeuille auch , und diese
ganze Summe wanderte schon in der erste « Stunde ia Ihre
Hände . "

„ Sie hätten ' « dabei bewende « lassen solle «, " sagte
Baraekow achselzuckend .

„ Spielen Sie «icht mehr , wen « Sie eine Bagatelle ver «
lore « habe « ? "

„ Ich würde e » ganz so wie Sie gemacht haben, aber
doch »icht ganz so, ich hätte »icht so leidenschaftlich doublirt .
Da « darf ma « wohl wage « , wen « man eine halbe Million

Fenster hinau « werfe » kann , aber bei so geringen

„ Sie werde « mir einräume », daß die « lediglich meine
Sache ist ! "

„ Gewiß , dagegen läßt sich ja gar nicht « einwende «
Ich wollte Ihne » nur einen gute » Rath geben . "

„ Für die fteundliche Absicht danke ich, " erwiderte Rabe ,
dessen Stirne sich immer finsterer umwölkte ; „ wir wollen
abrechne «, Barnekow , damit ich weiß , wa « ich Ihne «
schulde . "

Er zog sei » Portefeuille au « der Tasche und legte e »
vor sich auf den Tisch ; Herr von Barnekow füllte unter -
dessen die Kaffeetasse « und schob dem Freunde die Rum -
flasche und die Zuckerschale hl ».

„ Daß ich Ihnen die Summe augenblicklich nicht zahlen
ka »«, werde « Sie wissen, " fuhr er in sarkastischem Tone
fort , „ Sie sind ja so genau in meine Verhältnisse einge¬
weiht — "

„ Und daß Spielschulde « Ehrenschulden sind — "

„ Wollen Sie mich beleidigen ?"
„ Im Gegentheil , Rabe , bitte , rege « Sie sich nicht auf . "
„ Der Gutsbesitzer « ahm die Rumflasche und goß mit

zitternder Hand die nur halb gefüllte Tasse voll bi « an de «
Rand , dann warf er ei » Stück Zucker hinein .

„ Die Aufregung können wir un » allerding , ersparen, '



liegt , wer sei »e Verpflichtung , mitzuarbeite « a « der Besse «
ru « g der Lage de » Volke », erfülle » will , der wähle am

24 . d. M« . die Kandidaten der Arbeiter , die getrage » vo »

dem Verträum ihrer Mitbürger , gewiß Alle » aufbieten wer «

de «, um ihr Programm zu erfüllm .
Auf Antrag der Arbeiter - Stadwerordnete « hat der Ma¬

gistrat die Wahlzeit für die 3. Abtheilung vo « 3 Uhr
Morgen » bi » 6 Uhr Abends festgesetzt , e » kann also ein

Zeder sein Wahlrecht ausüben und Niemand sollte säumm ,
seine Bürgerpflicht zu erfüllen .

Auf denn in dm Kampf , nur durch eigene Krasttkönnen
die Arbeiter siegm , daher mögm sie mit Muth und Energie
dafür sorgm , daß die Schlacht gewonnen und nach der

Wahl
„ Sieg auf der ganzen Linie "

proklamirt werdm kann .

Politische Ueberlicht .
Die Btehrforderungen , mit welchen die Regierung dies «

mal an den Reichstag herantritt und die nothwendig zu
einer Erhöhung der von dm Einzelstaaten ,u leistendm Ma -

trikularbeiträge führen müssen , lassm stch nunmehr deutlicher

übersehen . Der dem BundcZraihe zugegangene Entwurf des

Gesetzes , betr . die Feststellung des Reichsbau » «

haltSetat » für das EtatSjahr 1886/87 , beziffert tue G e «

fa m m t a u S g a d e auf 709 268 360 Mark . Die Steigerung

gegen dm Etat des Vorjahre » beträgt zusammen 96 943 268 M,

Die nach dn Einrichtung des ReichSetats in dem Abschnttt der

Einnahme angesetzten und vorweagedeckten fortdauernden Aui «

gaben der Betriebsverwaltungen ( Post und Telegraphie , Reich »-
Druckerei und Eisenbahnen ) find in dem obigen Gesammtbetrage
nicht mitenthalten . Werden dieselben der Ausgabesumme hin «

zugerechnet , so stellt stch dieselbe auf 893 467 504 M. , daS find
105 803 576 M. mehr al » in dem voraufgeaangmen Etat . Die

Gesammteinnahme wird dadurch mit der Höhe der Au » -

gabesumme in Einklang gebracht , daß der Betrag , um welchen
die eigenen Einnahmen des Reiche ? hinter dem Ausgabebedarf

zurückbleibm , durch die Matrikularbeitiäg « ausgefüllt wird .

Diese Betträge stellm fich auf 147397 210 Marl und über «

steigen die vorjährigen um 24960498 Mark . Diese letztere
Summe stellt also die Mehrbelastung dar , die den Steuer -

zahlern in den Einzelstaatm au » dem neuen Reichsetat er «

wächst .
Im Chemnitzer Ntonftre - Sozialisten - Prozeß ist jetzt

dm am 7. Ottober freigesprochenen 7 Angeklagten die seitens
der Staatsanwaltschaft eingereichte Rechnertigungsschrist zur
Revifion zugegangen . Da » Aktenstück umfaßt 18 Seiten und

ficht die Staatsanwaltschaft hauptsächlich die Auffassung des

erkennenden Richters an , daß zum Begriffe einer Verbindung
im Sinne des Strafgesetzbuches vor Allem gehöre , daß die fich
Verbündenden durch ausdrückliche Willenserklärung ihren Bei -

tritt aussprechen - Eine Verbindung im strafgesetzlichen Sinne

kann , nach Annahme der Staatsanwaltschaft , auch dmch kon -

kludente Handlungm herbeigeführt werden , ohne daß die Ver -

bündeten durch ausdrückliche Erklärungen oder feste Statuten

ihren Bund bekräftigen . Die Verbreitung des „ Sozialdemo -
krat " geschiebt nun , nach Annahme der Etaatsanwallschast ,
durch eine solche , auf „konkludenten Handlungm " beruhende
Verbindung . Da aber die Angeklagten zum Krngreß in

Kopenhagen waren , der Kongreß aber , laut Protokoll , sich mit
dem „ Sozialdemokrat " und dessm Verbreitung >c. beschäftigt
hat , so ist daraus für die Staatsanwaltschaft erwiesen , daß dre

Angeklagten zu der strafbaren Verbindung gehören . — Gegen¬
über dem sehr eingehenden und gründlichen Uttbeil deS Chem¬
nitzer Landgerichts erscheint die Rcvifionsschrist sehr wenig
tiefgehend . Mit großer Lust scheint die Staatsanwaltschaft
nicht an die Abfassung derselben gegangen zu sein , denn sonst
würde fie wohl zum Schluß des Schriftstücks schwerlich er «
klären : „ auf weitere Bemerkungen , die über Einzelheiten in
den Gründen des angefochtenen UrtheilS zu machen wären " ,
verzichten zu wollen . Nicht ohne Interesse wäre vielleicht auch
die Notiz , daß , während das Urlheil am 7, Oktober gefällt
wurde , die Staatsanwaltschaft erst am 14 . Ottober die Be¬
rufung anmeldete , also am letzten hierzu gesetzlich zuläsfigen
Termin . Nunmehr steht den Angeklagten laut § 37 der

Straf - Prozeß - Ordnung frei , eine Gegenerklärung einzureichen ,
worauf die Hauptverhandlung vor dem Reichsgerichte stattzu -
findm hat . Ob die Angeklagten Bebel , Auer , Frohme und

Dietz mit Rückficht auf ihre Stellung als Reichstagsabgeordnete
nach Beginn der Sesfion dieses Verfahren einstellen lassen
werden , müssen wir — so weit daS „Deutsche Wochenblatt "
— nack» Lage der Sache bezweifeln . Auch dürste , bevor der

maßgebende Entscheid deS Reichsgerichts vorliegt , die noch rück -

ständige Verhandlung gegen Vollmar und Viereck vor dem

Chemnitzer Landgericht schwerlich audcraumt werdm .
Der Reichstag hatte gelegentlich der Verhandlungen über

die Zollnovelle in seiner letztm Sesfion Erhebungen darüber

verlangt , in wie weit die N ä h e r i n n e n fich das Nähmate «

sagte er ; „hätte ich daS Geld , so würde ich es Ihnen sofort
zahlen , da » werden Sie nicht bezweifeln . Sie habe « mir

viermal 300 Thaler geliehen — "

„ Fünfmal , Verehrtester ! "

„Bitte um Entschuldigung , Sie haben Recht , fünfmal ,
das waren also 1500 Thaler . "

„ Dann sagten Sie da » verhängnißvolle : Quitte ou

double ! "

„ Warm 3000 Thaler . "
„ Und die letztm drei Taillm pointirtm Sie jedesmal

mit 1000 Thaler . "
„Richtig, " nickte Rabe , währmd er mit dem seidene »

Taschmtuch über die Stirne strich , Sie gewannen jedesmal ,
also beträgt meine Schuld 6000 Thaler . "

„ Die ich in der «ächstm Nacht wieder verlieren

kann . "

„ Bah , dazu find Sie zu vorsichtig ! "

„ In der Hitze de » Gefechts läßt man die Vorsicht

häufig außer Acht, " sagte Barnekow gelassen ; „ich habe in

einer Nacht schon mehr verloren . "

„ Wünschm Sie , daß ich Jhnm einm Schuldschein
über die Summe ausstelle ? " fragte Rabe .

„ Wozu da » ? Ihr Ehrenwort ist für mich eine hin -

reichende Bürgschaft . Sie werdm mir ja in de » nächstm

Tage « da » Geld zablea . "
„ Wenn ich e # kann , Barnekow ! Jhnm wächst auch kern

Kornfeld in der flachm Hand . "
„ Sehr wahr , aber Zeder hat für solche Fälle ferne

Hilfsquelle , und ich vermuthe , daß auch Sie eine solche be «

�<tt „3eb« Quelle kann versiege ». Sie müssen Geduld

haben , die Summe ist zu groß , ich kann fie unmöglich so

rasch beschaffm . Daß ich Ihnen da » sage « muß . ist mir

Ärgerlich gmug , aber verschweige « darf rch e» Jhnm auch
nicht . "

Herr von Barnekow blickte finnmd den Rauchwölkchm

seiner Zigarre nach . „ Wissm Sie , was ich an Ihrer Stelle

längst gethan hätte ? " fragte et nach einer Pause .
„ Run ? "

„ Ich hätte meine schöne Nichte geheirathet . "

rial selbst zu beschaffen und welche Preise ste dafür zu zahlm
haben . Offiziös wird nun geschrieben : Erhebungm auf dieser
bcschräntten Grundlage würden aber einen ausreichend ficheren
Anhalt für Entschließungen der gesetzgeberischen Fattoren schwer «
lich gewährt habm , denn es ist klar , daß die Frage der Be -
schaffung de » NähmaierialS nicht loSgclöst von den Erwerbs -
und NahrungSverhältnissen jene » BerufSstandeS , sondern nur
im Zusammenhange mit diesem Schlüsse von prattischer Be -

beutung gestattet . Nur wenn demgemäß die anzustellenden
Erhebungen über den Rabmen jener Einzelfrage hinaus auf
die ganzen Erwerbsverhältnisse der Näherinnen erstreckt wer -
den , kommt die sozialpolitische Seite der Sache zu ihrem Rechte .
Eine solche Erwettemna deS Gegenstandes der Erhebungen
vermehrt die Schwierigkeit und Vre Arbeit der Ermittelung
bedeutend , was in einer Zeit , in der ohnehin die Organe des
Reiche » und Staates mit Erhebungen aller Art stark in An -
spruch genommen find , nicht ohne praftische Bedmken ist .
Gleichwohl hat die Staatsregierung im Interesse einer er -
schöpfenden und den sozialpolitischen Rückstchten gereckt wer -
denden Sachbehandlung fich für die Erstreckung der Ermittc -

lungen auf die gesammten Erwerbsverhättniffe der Näherinnen
entschieden , und der Bundesrath hat der Anstellung der

Enquete auf dieser erweiterten Grundlage zugestimmt . Die

hiernach in Ausficht stehenden Ermittelungen werden zugleich
daS Material zur Beurtheilung der anderen gerade in den in
Rede stehenden Berufskreisen jetzt so lebhaft ventilirten wirth -
schastlichen und sozialen Fragen liefern und dazu beitragen ,
die Behandlung derselben auS den Bahnen unfruchtbarer Agi¬
tation in solche , welche Abhilfe für vorhandkne Mißstände er «

möglichen , überzuleiten . Hoffentlich wird man nicht verfehlen ,
einige von den Näherinnen gewählte Personen bei den Er »

Hebungen zu Rache zu ziehen . Sollte dies nicht geschehen , so
dürfte schwerlich etwas Zutreffendes ermittelt werden und die

ganze Sache würde zwecklos verlaufen .

DaS „ freie " Wahlrecht ! Aus Oberschlefien wird der
„Schles . Volkszeit . " derichtet : „ Mehr als 20 Ardeitern der
hiefigen Donnersmarckoütte ist die Arbeit am 30 . Oktober unter
direktem Hinweis auf die vorangegangene Wahl gekündigt wor -
den . Alle find brave , nüchterneMänner , Familienväter , denen
kein anderes Veraehm vorgeworfen werden konnte , als daß fie
außer ihrem Direktor auch einem „ Ultramontanen " die Stimme

gaben . Die Gemaßregelten arbeiten schon mehrere Jahre , 8,
13, 15, 18, ja einer 26 I a h r e auf der Hütte . Sie find mit
ihren Familien brodlos und sehen , da der Winter vor der
Thür und anderwäNS ähnliche Arbeit nicht leicht zu bekommen
ist , einer überaus traurigen Zukunft entgegen . Menschenfreunde
und Freunde der freien Wahl , vor allem aber Ihr Glaubens -
genossen, helfet den Armen ! Daß wir mit dieser Nachricht

erst jetzt kommen , fügt der Schreiber hinzu , liegt daran , weil
wir die Kündigungsfrist von 14 Tagen erst vorüber gehen
lassen wollten , in der Hoffnung , daß der eine oder der andere
nach Verrauchen der ersten Wuth wieder in Arbeit aufae -
nommen werden würde . Diese Hoffnung hat fich leider nicht
erfüllt ! " — Zu bemerken ist noch , daß auch Borsigwerk
und Königshütte , sowie die Konkordiaarube nach
dem genannten Blatte Arbeiter aus gleichen Gründen ent -
lasten haben . Man kann auS solchen Betspielen am besten
ersehen , zu welcher inhaltlosen Phrase daS „freie " Wahlrecht
für die Arbeiter unter den heutigen Verhält niffen wird .

Dem Vundetrath ist ein Gesetzentwurf , betreffend die

Rechtspflege pn den deutschen Schutzgebieten
zugegangen . Derselbe hat folgenden Wortlaut : Die Aus -

Übung der Gerichtsbarkeit in den deutschen Schutzgebieten , so¬
wie die Mitwirkung der deutschen Behörden bei der Ausübung
dieser Gerichtsbarkert und die hierbei zur Anwendung kommen -
den Vorschriften des bürgerlichen Rechts und deS Strafrechts
werden durch kaiserliche Verordnung geregelt . — Die auf
Grund dieses Gesetzes erlaffenen Verordnungen find dem
BundeSratb und dem Reichstag sofort oder bei derem nächstem
Zusammentreten zur Kenntnißnahme vorzulegen .

Zur Karolinenfrage verlautet jetzt , daß der Reichs -
kanzler dem spanischen Kabinete Gegenvorschläge gemacht habe ,
welche im Ganzen wenig von den vom Papste kundgegebenen
Ansichten verschieden sein sollen , aber stch doch gegen vre AuS -

dehnung der svanischen Oberhoheit über die ganze Inselgruppe
aussprechen . Da » spanische Kabinet soll die Hoffnung haben,
die Angelegenheit noch zu einem guten Ende zu führen . Auch
ein römischer Korrespondent deS Londoner „ Standard " will
erfahren haben , daß die beiden Mächte so ziemlich zu einer
Verständigung gelangt find .

Klagen über unser « „ Erbfreund " . Nachdem die
„ Allg . Ztg . " in einem längeren Artikel über die Lage in den
rusfischen Ostseeprovinzen , deren Bevölkerung bekanntlich meist
deutsch ist , Mittheilungen gebracht hat , schließt sie den Artikel
mit folgenden Worten : „ Ein Land , seit 700 Jahren eine
Stätte deutscher Kultur , seit dem ersten Auftreten Luther » eine
Burg de » Protestantismus , soll seiner kulturellen Güter de -
raubt und dm halbasiatischen Zuständen preis -
gegeben werden , in denen fich Rußland noch gegenwärtig be -
findet . Und e » soll dieses , obgleich es nicht nur immer , auch
in den schwrerrgsten Zeiten , da vieles in Rußland schwankte ,

Ei » heisere », höhnische « Lachm war die Antwort Rabe ' S
auf diese Bemerkung .

„ Sie glauben wohl , dazu bedürfe e « nur eine » kühnen
Entschlusses meinerseits ?" erwiderte er .

„ Haben Sie sich einen Korb geholt ? "
„Bewahre , so leichtfinnig bin ich nicht . "

..
glaube « Sie . daß man mir eine « Korb geben

würde ? " fragte Herr von Barnekow .
Rabe blickte ihn bettoffen an , diese Frage hatte er

offenbar nicht erwartet , er mußte über sie nachdenke «, ehe
er sie beantworten konnte . „ Haben Sie den Entschluß m
diesem Augenblick gefaßt ? ' erwiderte er ausweichend

„ Da « nicht die Frage hat mich schon lange beschästiat ,
aber ,ch fand bisher kerne Gelegenheit , Sie um ihre Be -
antwortung zu bitte «. "

„ Offen gestanden , Barnekow , ist die Partie zu un -
glerch, " sagte Rabe kopfschüttelnd . „ Sie sind allerdings vo »
ad/l,ger Herkunft , und ich will auch glauben , daß Ihre
Vorfahren schon in dm Kriegen gegen die Sarazenm ge -
kämpft haben , aber in finanzieller Beziehung haben Sie
außer dem Würfelbecher und dem Kartenspiel aar nickt » in
die Wagschale zu legen . "
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„3ch bi « ein Mann , Rabe , und ich meine , da « sei ae -
« ug ! "

„ Wmn Sie so redm , stellen Sie sich auf einm fri -
volm Standpunkt , aber ich will darüber «ich » mit Jhnm
rechtm . Sie sind persönlich mit Fräulein vo « Stuckmann
nicht bekannt ? "

„ Nein . "
„ Auch nicht mit meiner Schwester ? "
„ Habe leider nicht die Ehre . "

„ Wmn Sie mich unterstützen wolle », ja ! "
" Und in welcher Weise wünschen Sie diese Unter -

„ �S überlasse ich Ihrer Klugheit . "
„ Hm — damit übertragen Sie mir zugleich die Ver .

antwortlrchkelt , und diese zu übervehmm bi » ich nickt a«.
neigt . "

� "

die zuverläsfigste Treue dem Kaiser und Reich erwiesen , soiidl
auch durch die stchere Ordnung seiner Verhältnisse , wie W

seinen Kuliurbefitz die wichtigsten Dimste durch ändert�
Jahrhunderte geleistet hat . Es soll zertreten werdl
unter dem Vorwande der „ Reform " , nachdem die Regievs
seit Jahren alle Reformvorschlägt , die von den Stände » *

Landes selbst ausgingen , verhindert hat . Demgegenüber h»
das Land keine anoerm Waffen als — Beschwerden , die und»

rückfichiigt bleiben und den festen Entschluß jener paW
Zähigkeit , die trotz aller Erschwerungm den Willen nicht beul »

läßt , der an Nationalität und Religion festhält . Möglich
wird dieses Festhalten nur dann sein , wenn das Deutsch #

Sh fest zusammenschließt mit der esthnischen und lettW
rbevölkeruna deS Landes und alle drei gemeinsam de » ?

meinsam besessenm Boden gegen die von Ostm herandrivgow
Barbarei vertheidigen . Ein solches Zusammenschließen «

richtig zu wollm und verständnißvoll durchzuführen , darin M

jetzt die praktische Hauptaufgabe der Dmtschm dieser 0 %
— Und mit diesem „halbafiatischen Rußland " , welches die de »

schen Oftseeprovinzen „zertreten " will , schließen Preußen �
Bauern Auslieferungsverträge ! Ucbrigens wird daS „ Zusam «»
schließen " deS Deutschthums mit der esthnischen und letti ®*

Urbevölkerung auch nicht viel nützen — das brutale Ru
wird sein „ Kulturwerk " trotzdem mit Erfolg fortsetzen , so
es vom „Deutschen Reich " als Erbfreund angeschen

AuS der Provinz Sachsen erhält die „VolkS - Zei #
folgende interessante Nachsicht : In der großen Zuckerfiew»
bei Löbejün haben in diesem Sommer und Herbst v' /M
Soldaten aus Wittenberg gearbeitet . Dieselben , 7 - 10 *
der Zahl , lagen bei dm Einwoynem in Schlafstelle und hau?
dort Beköstigung . Diese „ Soldatenarbcit " — leine Landalb�
sondern Fabrikardett — hörte erst dann auf . als

gleichfalls in der Provinz gelegene Zuckerfabrik zu Glau
brannte und nunmehr das Angebot von billigen Arbeitv - - �
bedeutend wurde . — Zunächst ist es kaum erklärlich , p
Soldaten zur Fabrikarbeit abkommandirt werden , um de»

ÄT ®bettern Konkurrenz zu machen . Betreffs
Soldaten bei der Ernte wird als Grund angeführt : ,
Anspannung aller verfügbaren Arbeitskräfte die Ernst w

Schaden zu retten , dann die gesunde Beschäftigung f #

fabrikcn find immer zu bekommen , und an Reinlichke »
wöhnie Soldaten werden keine besondere Freude an der >5

schäftigung in Zuckerfabriken habm . Weshalb nun %%
kommandirung von Soldaten zu der Fadrikarbctt ?
man dm Soloaten einen kleinen Verdienst zuwenden r ?

mag ja ganz gut fein . Jedoch die Soldaten werden J
Staat ernährt und gekleidet , die Arbeiter aber , welche ss
die Soldatmarbett keine Stelle erhalten haben , find «" " O
der Zeit brodloS gewesen und vielleicht zu „ Vagabu�
herabgesunken . Ist das vielleicht auch Sozial - Reform « *
wie steht eS bei solchen „ Beurlaubungen " mit dem starres -�
balten an der dreijährigen Dienstzeit aus ? Waren die *�
Fabrik beschäftigten Soldaten „ ausgelernt " oder nicht ? %
sie es so konntm fie überhaupt entlassen werdm ; waren
nicht , so mußten fie exerziren und weiter ausgebildet HA
und durften nicht zur Fabrikarbeit beurlaubt werden .
erbittet fich Jemand im Reichstag hierüber Auskunft . �

Der NeichstagSabgeordnete August Bebel ' (A
dieser Tage in aller Stille dm Tag , wo er vor 25 Ja &fsv
ersten Male in Leipzig eine Volksversammlung besueo �
und damit in die Arbeiterbewegung eingetreten p
Crefeld nahm eine größere Arbeiter Versammlnng hin� p
laß , dem Jubilar folgendes Glückwunsch - Telegrn »' *
senden :

„ Die heute am 27 . Oktober auf Drießenhof tagende
liche Arbeiter - Versammlung , von 5 —600 Personen
spricht dem ReichktagS - Abgeordnctm August IBcbcl
25 jährige Thätigkeit für das deutsche Proletariat d«n . $
fühltesten Dank auS . — Möge es ihm vergönnt sein , ff i
leuchtendes Vorbild und treuer Führer auch fernere
schwerem Kampfe voranzugehen . "

Bebel hat hierauf , wie daS „ Deutsche Wochenblatt
in einer Zuschrift erklätt , daß er für sein Wirkm kein «»

verdime , da er nur seine Pflicht gethan habe .
Der Zusttzmtutfter macht m einer allgemeinen pl

vom 10 . d Mts . die Gerichte darauf aufmerkso *�— — - - — ter HV

K
aS Außerkourssetzm ausländischer , zumal russtscher % �

welches deren spätere Verkäuflickleit beeinträchtige f. , f
Bethciliaien Weiterungen und Verluste verursache
meiden ist . Insbesondere ist auch die im Z 60 der
schaftSordnuna gestattete Außerkourssetzung der de »

dein jc . gehör rgen Papiere nicht auf ausländische
anzuwenden .

Da » Bahnpolizei « Reglement für die
Deutschlands

�

l e i s i g c
rechts Utuciivt ucjuvitn | uucn . 3 » » " VJ
die vielfach vorhandenen Bahnstrecken , welche für �

„ Von jeder Verantwortlichkeit will ich Sie e»tb»

erwiderte Barnekow , während er die leeren Tafle �
füllte ; „ich wüßte auch nicht , in welcher Weste �

?

Zhnen gefordert werdm könnte . Verschaffen v ' '

Hand Ihrer schöne « Nichte und ich zahle ihnen i 9

Thaler . "
„ Wann ? " fragte Rabe ruhig .

: # % % % %
an mich stunden

" "

„ Das rst etwas viel verlangt . " st �
" Wenn ich Ihnen meinen Beistand vnspre� �
„ So darf ich daraus noch immer «' 4* , „ %

Schluß «eben , daß ich da , Ziel erreiche « werde -
� „j

„Allervinai nickt : aber Sie dürfe « auch

rücksichttat lassen , daß meine Schwester auf

erne » hohe « Werth legt . Und von der Fra » j
wird die endgiltige Entscheidung abhängen . " ■x. # ff ' j

Herr von Barnekow wanderte auf dem w
j stA

m' t großen Schritten auf und nieder , der » - » 0 %

W - « Ä/VVÄU •£
konnte .

» Sie wissm und Sie habm selbst * f S«»**

Mel nehmen , wmn ich meine Forderung
a « „

wache . "
�

ich %

c ,
" Wenn Sie da « thun wolle « , so �

Malta i|
Webenen
««U oon j
' «foriftSTT

W
Mer untc
fetft noch

Ml .

feine

W



iefen , fonW � Zuge in dem für die Fahrtrichtung links liegenden Ge -

t , wie W W ausgebaut waren , wurde gestattet , daß bereits bestehende

h ändert »» «u » nabmen bis auf Weitere ? beibehalten werden durften .

! n w erdl » �le Ausnahmebestimmung mußte im Hinblick auf die tost '
>ie Regrena jWigen und zeitraubenden Umbauten , welche eine alsbaldige
Etände » Ja !r ' ®ttunfi der Betriebsweise auf den betreffenden Linien de -

egenüber g Mte , für diese auf längere Zeit in Geltung gelassen werden ,

en. die uii »f ff ? zwar wurden davon im Ganzen 12,5 vCI . der doppelge -' '
g — . . . . . . .4,2 pCt der Ge .

betroffen . Da im

. . . . .. . . . .JL . . . _ Einheitlichkeit in

voigedachtcn Art deS FahrenS der Züge auf den zwei -
»" « Ngen Bahnstrecken dringend wünschenswerth war , so

Mi » der Angelegenheit eine stete Aufmerksamkeit gewidmet .
ist nunmehr auf dem größeren Theil der abweichend

? » edenm Bahnstrecken — so noch vor Kurzem auf der Bahn -

Leipzig nach Dresden — die Ueberführung in den

' WnstSmäßigen Zustand erfolgt , so daß zur Zeit nur noch
5 xCt . der vorhandenen zweigeleifigen Strecken , bezw .

i: ?. vCt . der Grsammtlänge aller Eisenbahnen Deutschland ?
. 5* desahrm werden . Nachdem die Behebung der Schwierig -

b?!?' iveiche der Beseitigung des Linksfahren ? auf einer —

gJF unter Privatverwaltung befindlichen — preußischen Bahn »

im* no4 entgegenstehen , zu erwarten ist und dem Vernehmen
(WQ) —- - - - -' ' - • r C wj. - jl . cxi«-.i _ _ _ _ __ a-fc

k «
kei. ° . nKa.. w " - yjuy r r i » jw * . w« w « ww

- - - -- - - - -
umch die Einfühmng der normalen Spurweite hatten unten

" — -- ' r k- - - - rci�.

1», J -**» vwvw. . —- - - rJ7 . - - - - -' rr r
?u> nunmehr auch die großherzoglich badische Regrerung fich

gefunden hat , auf den badischen Staatsbahnen , welche
r * * * in den Jahren 1854 und 1855 einem umfassenden Um «

—»vy vn. Vi- VIl| ayiUHH VCV IIVI . UIUSVI» yv . v. .
U' ndm müssen , trotz der erneuten Opfer , den behufs Ein .

RechtSfahrenS erforderlichen Umbau vornehmen zu
m den Bemühungen de ? Reichs Eisenbahnamtei der er -

KiW� gesichert , daß in wenigen Jahren auf sämmt -

Eisenbahnen recht ? gefahren wird . Ausge -

hiervon bleiben zwei kurze Grenzstrecken , auf welchen

y�emstimmung mit der Betriebsweise auf den anschlie -

dnb . » fremdländischen Bahnen auch femer links gefahren
T " wird .

In ' "* RordschleSwia , 11 . November . Fünfzehn

(ttifni �Mädchen in Apenrobe sangen im Juni v. I . an

L�. L° mmarttstage in einem am Markt gelegenen Hause

i» �°sineten Fenstern und zum Theil an denselben stehend ,

tzifsicher Sprache das Lied vom Dannebrog und den Feld -

22. %; junge Scharfschützen . Das Schöffengericht dortselbst

W. , die Mädchen wegen Uebertretung der von der vor «

K? „hderften Zivilbehörde unter dem 12 . Juni 1885 er -

Jyi Verordnung , weil jene Lieder in nationaler Beziehung
gcnden und aufreizenden Inhalt ? wären . Da « Land -

» » iu Flensburg sprach jedoch in der Berufungsinstanz

o£, i0ßltn W . Auf die hiergegen eingelegte Revifion

>si „V. Strafsenat deS Kammergerichts in seiner Eigen «

� höchster Gerichtshof in LandeSstrafsachen das Urtdeil

�«. . »"dgerichis auf und wies die Sache zur anderweiten

luT�lungin
' '

C zurück

ts :

die Porinstanz und zwar an das Landgericht
Dasselbe verwarf nunmehr die gegen daS
. . . . . . . .' - - - - -w- ' " ammer -

der

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _P „ Der

T,2Bo man ' fingt, da laß dich ruhig nicders böse
" - scheint

'
>

liöfiR. 0**vuu,- �/Uliciur VCVWUif ISWIMMvy* V»v

D�dlliche Urtheil eingelegte Bemfung und daS Kam

Itoii �' "•ätifite dasselbe in snner heutigen Sitzung in

-�MSlnfianz. - ES bleibt also bei der Verurtherlung

ifckfn *r - " - 7 - " - 7- 0

- - - - - - -

.

x verl� keine Lieder " — schemt somit seine Berechti -

hl zu haben . Hoffentlich fingen die jung
"

,
nun keine aufreizenden Lieder mehr !

miier tt - November . Der Gemeindrrath yaiir nw ,n

>» ttotJ, ' 1} Sitzung mit der Berathung eines Statuts über

iahf�nde Maßregeln gegen böswillige Steuer «

?t °tutz l ' to - Eteuerreftanten zu beschäftigen . Der § 6 diese ?

� derartige Steuerrestanten , wenn

( oroit öit ®« « bt,l4un « » . « « • . <«

" jchts Neues und auch von der Konferenz

& bt ' SJ8 nicht zu berichten . In der Donnerftagfltzung

l,! hhen vor , daß fie gemeinsam mit den anderen

l�tn Fülsten Alexander auffordere , Rumelien mit

" ■ vven in n«rfnff «n. Der Sultan würde sodann einen

m

W

Tti

ii .r* die Autorität auszuüben . Endlich solle eine ge -

Mdib 5 iL�vgskommisfion die Wünsche der Rümmer

Oll tr Dauer dieser provisorischen Verwaltung prüfen .

Kr vpe wahrscheinlich, daß über die beidm letzten Vor «

Einigung der Mächte zu Stande kommen werde ,

M 4. , hinfichUich deS ersten Punktes Frankreich und Eng-
bleiben , daß die Aufforderung an den Fürsten

lediglich im Namen der Pforte geschehe.

»> dl . --V Frankreich .
Deputirtenkammer beschäftigt fich noch immer mit den

v��üfungen . ES find bis jetzt 442 Wahlen für giltig er -

�Der Pariser Munizipalrath nahm eme Resolution an ,
dw für die Amnestirung aller wegen politischer Ver -

. Betachm Verurt bellten ausspricht . Dem Ver -

is."°ch soll von « den Jntranfigeanten in der Kammer
' nn ähnlicher Antrag eingebracht werden .

Grohbrttaunien .
fc' haii , . vnglischm Wahlen find bisher Arbeiterkan -

Ur>iS| angemeldet in : Nottingham ( Schlosser John

�iam �si�vn ( der Präsident der Arbeiter - FriedenS - Liga

�>>0« m
Hncknay ( W. B. Parker ) , Tower

�°Ie (�' �ges Potter >. Southwark ( Rowland Ashton ) ,

i : West Horn ( G. Leicester ) . Derbishire ( James

ff"!» cv' . Dorsetshire ( G. Hollings ) , Kohlenbezirken von Dur «

?btaJ ; 0bn Wilson und W. Kramford ) , Glamoganshire ( W.

L°rtsl >ü! ( A. Simons ) , Northumberland ( G. Ferwick ) ,
' («. JJichotb ) , Aberdeen in Schottland ( I . Wallace

?Uktl » Morgeth ( das bisherige Parlamentsmitglied M.
a' Jon Westminster kandidirt der frühere Mitbegründer

Hon , . "??iinnale Professor Beetley und in London — wie
Ta�i. vimn i v«n t_ _ r. . r _ _ _. rv _ _ _y cxr«« . t .Als prole -

Bauernkandi -

: �vn wnwic « — • v �

- - - -

�
Htifch�ahnt - die Sozialistin Helene Taylor .
kten «. - Ureter verdienen auch vre schottischen 1 ,
W ?u>abnt ,u werden , die von den „ Crofter ? " un hoch «
JW ü> int Majorität zu erlangen hoffen . Auf alle Fälle wird
�mw�vtsiarde des arbeitenden Volkes in da ? „ Hau ? der
«er einziehen , und dafür sorgen, daß im Musterlande

in
kapitalistischen Produktwniweise die soziale Frage

.DaS�Utthftl' "gegen den Redakteur der „ Poll Mall
' • efiCl ' ®t . i�tead? welche » bekanntlich auf drei Monate
ksll�i�wegen Entführung lautete , ist im Gnadenwege in
. CT ( �aT1 umgewandelt worden .
Nnat m l * Depesche der „ Time ? " ou ? Rangun von gestern
fPiach in��ten au ? Mandalay ( Birma ) vom 9. d. M.
rfltn oj v 01 Fremden verboten worden , Mandalay zu ver »

> &
B �taan » M Volk zu den Waffen . Man erwartet den

% 15. b � ' " klischm Truppm über die Grenze ungefähr

�i����leveland hat eine Proklamation erlassen , durch
Srft " mehl er vom 1. November an keine „ Aemter «
�Hlfa�� » empfangen könne und wolle . Die öffentliche� " " v die schuldige Rückficht aus die Ansprüche der «

fenigen Personen , deren Interesse an der Regierung durchaus

nicht ? mit der Besetzung von Aemtem zu thun habe , er «

heischten gebieterisch , daß er , der Präfident , in Zukunft seine

Zeit anderen Dingen widme , und er vertraue darauf , daß alle

zutgestnnten und vernünftig denkenden Bürger da ? Paffende
einer Verfügung einsehen würden , in Zukunft nur solche Per «
onen empfangen zu wollen , welche ihn in strikt öffentlichen

Angelegenheiten zu sehen wünschten , aber keine Bewerber um

Aemter . _

Lokales .
Die „ Statistische Korrespondenz " veröffentlicht in einer

Ertranummer folgende Ansprache an die Bevölkerung über

Wesen und Ziele der devorstehenden Volkszählung : Kurze Zeit
trennt uns noch von dem Tage , an welchem die vierte allge «
meine , vom Bundekrath de ? Deutschen Reichs beschlossene

Volkszählung stattfinden soll . Allerorten werden in den letzten

Tagen des Monat ? November freiwillige Zähler an die Thülen
der Haushaltungen klopfen und dort mrt einem Hausbaltungs «
Verzeichnisse eben so viele , in einen offenen Zählbrief ein «

geschlagene Zählkarten übergeben , wie Personen zur HauShal «

tung gehören . Die Zählung wird wiederum am 1. Dezember
vorgenommen werden . Sie ist ein großes , umfassendes Werk ,

durch welche ? von jedem Bewohner der Staates , der um die

Mitternachtsstunde zwischen dem 30 . November und

1. Dezember dieses Jahre ? lebt , der Vor « und Familien «

name , da ? Geschlecht , das Alter , der Famllienstand , der Ge¬

burtsort , daSReligionsbekenntniß . der Berusund BerufSzweig, die

Staatsangehörigkeit u. s. w. ermittelt werden soll . Alle diese

Angaben werden alsdann im königlichen Statistischen Bureau

zu Berlin aufbereitet und zu Ueber fichtcn mannigfacher Art zu «
sammengestellt , welche erfordert werden durch die Gesetzgebung
und Verwaltung , durch die Wissenschaft und die Bedürfnisse
deS täglichen Lebens . Die Zählhriefe , Hauihaltungsvcrzeich -
nisse und Zählkarten find dai Handwerlszeug , mit dessen Hilfe
die Volkszählung alle jenen wiffenswerthen Nachrichten sam «

melt , fie in vielseitigster Weise mit einander und zu einem Ge -

sammtdild über die Bevölkerung verbindet und einen so vollen

Einblick in die innersten Verhältnisse deS Volkslebens gewährt ,
wie e? in gleicher Vollständigkeit und Zuverläsfigkeit auf keine

andere Weise gewonnen werden kann . Die gegenwärtige , wohl
kaum noch angefochtene ErhedungSmethode hat dabei den Vor -

zug vor dem älteren Verfahrm mrt Listen , daß die Gruppirung
der Millionen von Einzelangaben im Bedürfnißfalle noch
während der Aufbereitung nach anderen , als den ur -

sprünglich in das Auge gefaßten GefichtSpunkten erfolgen
kann . Es ist dies ein Vorzug von hoher Bedeutung ,
da jetzt bekanntlich nur von fünf zu fünf Jahren neue Nach -

richten über den Stand der Bevölkerung ermittelt werden , in

der Zwischenzeit aber bei allen einschlagenden Untersuchungen
auf die Ausnutzung der Ergebnisse der letzten Volkszahlung

zurückgegangen werden muß . E ? ist Sache der Pflicht und

liegt im Interesse eines jeden Staatsbürgers , und insbesondere
eines jeden HauShaltungSvorftandes , zum Gelingen deS Ge -

sammtzählungSwerkes nach besten Kräften beizutragen , das ihm

behändigic HaushaltungSverzeichniß nebst den zugehörigen
Zahlkanen vollständig und sachgemäß auszufüllen und den

eine ? Ehrenamtes waltenden Zähler zu unterstützen . Möchten

recht viele gemeinnützig gefinnte Männer dieses für Staat und

Gemeinde gleich wichtige Amt übernehmen ! Niemand hat von

der wahrheitsgemäßen Beantwortung der auf der Zählkarte ge -

stellten Fragen für fich selbst oder seine Familie den geringsten
Nachtheil zu befürchten ; denn es werden seitens des königlichen
Statistischen Bureau ? niemals durch die Volkszählung gewonnene
Nachrichten über einzelne Personen veröffentlicht oder irgend wohin ,

auch nicht an Behörden , mitgctheilt , und ebenso wenig werden diese
Nachrichten im Interesse der Sleuervcrwaltung oder sonst zu

fiSkalischm Zwecken verwerthet . Dagegen stehen mit dem Er -

gebniffe der Erhebung die bedeutsamsten staatsrechtlichen und

öffentlichen Fragen in Verbindung . So dient der durch die

Volkszählung ermittelte Stand der Bevölkerung als Maßstab

für die Vertheilung deS ErsatzdedarfeS für das Reichsheer und

die kaiserliche Manne , für die Aufbringung der von den ein -

zelnen Bundesstaaten an das Reich zu zahlenden Matrikular -

beitrage , für die richtige Vertheilung mannigfacher , für Staats «

und Gemeindezwecke aufzubringender Lasten oder öffentlicher

Vortheile , für die Verechrung ver auf die einzelnen Bunde ? -

tuaten
entfallenden Antheile an den gemeinsamen Zöllen und

inbrauchssteuern , für die Ueberweisung eines T Heils deS dem

preußischen Staate zufließenden Ertrage ? der Getreide « und

Viehzölle an die Kommunalverbände , für die Abgrenzung der

Wahlbezirke , für das Ausscheiden von Städten aus dem Krei ? «

verbände und viele andere wichtige Angelegenheiten . Unstreitig
ist die Volkszählung das beste Mittel für ein Volk , fich selbit

kennen zu lernen und fich über seine Größe und

Bedeutung zu unterrichten . Schätzt man doch die Wrchtigleit

der einzelnen Ortschaften , Kreise und Provinzen zunächst all «

gemein nach deren Voltszahl , welche , in Europa wenigstens ,
auch da ? Maß der Kraft der einzelnen Staaten ist . Wie sehr

die Stärke des preußischm Staates im Laufe diese ? Jahr -

Hunderts solchergestalt zugenommen hat, »eigen folgende Zahlen .

Tie Bevölkerung Preußens betrug im Jahre 1810 4,498,000 ,

1820 11,272,000 , 1830 12,968,000 , 1840 14,929,000 , 1850

16,608 . 000, 1860 18,265,000,000 , 1870 24,568,000 und 1880

27,279,000 ; fie wird am 1. Dezember d. I . mindestens 28»/ «

Millionen erreichen . Mit der Zunahme der Volkszahl steigt .

so ' ern die Größe des Staatsgebietes unverändert geblieben

ist , die Dichtigkeit de ? ZusammenwohnenS ; eine dichte Be «

völkerung ist aber nicht bloS ein Merkmal dedeutender und

stark ausgenutzter Produktivkräfte , sondern eine Produktiv .

kraft selbst und ein hochwichtiger Antrieb zur wissenschaftlichen

Benutzung der übrigen im Staate vorhandenen Kräfte . Unbe -

stritten ist die bedeutende Bevölkerungszunahme des preußischen

Staate » die treibende Ursache seiner hohenMachtstellung und wirth -

schaftlichen Größe , wie gleichmäßig derjenigen des Deutschen

Reiches gewesen . In ähnlicher Weise , wie hier bezüglich der bloßen

Zahl der Bevölkerung angedeutet worden ist , werden auch au ?

den über Geschlecht . Alter , Familienstand . Geburtsort , Reli «

gionSbekenntniß, Beruf , StaatSanaehörigkeft u. f. w. der Be «

wohner . den über die Zusammensetzung der einzelnen Hau ? «

Haltungen und den über die Wohnstatten erhobenen Angaben

» = a
ÄÄÄTÄÄÄ
und das Volksleben zum größten Thelle nur auf dem Wege
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da ? ausführliche Ergebniß baldigst folgen zu lassen . Berlin ,
im November 1885 . Königl . Statistisches Bureau . Blenck .

Man entstunt sich wohl « och der Gebrüder Rizarelli .
der schwarzäugigen „Fliegenden Spanier " , die vor Jahren , alz
man im „Walhalla - Theater " noch die mit Messern jonglirenden
und die bauchredenden Künstler kultivirte , in Berlin Furore
machten . Wenn die beiden muskulösen , männlich schönen Ge -
stalten an einander vorüber von Trapez zu Trapez durch die
Luft sausten , wenn der eine , mit den Leinen an der Quer »
stange des Trapeze ? Hangende Rizarelli , den in einen Sack ge -
hüllten Bruder mit den Armen aufsing , herrschte im Saale eine
beklemmende Sülle . Die Brüder Rizarelli haben seitdem ihr
halsbrecherische ? Geschäft aufgegeben . Der ältere von ihnen ist
selbst Direttor eines Spezialitäten - Theaters in Madrid geworden
und weift augenblicklich in Berlin , um Engagement ? abzu -
schließen . Der andere Rizarelli ist in Algier Direttor eine »
Zirkus . Beide Brüder find wohlhabende Männer . Als an
einem der letzten Abende in emem hiefigen Spezialitäten -
Theater fich Mr. Wainratta , der Drahtseilkönig der „Konkordia " ,
die Wasserkönigin Miß Lurline und Rizarelli, der König der
Lüfte , zusammenfanden und , lustige Ennnerungen auS ihrer
bewegten Vergangenheit austauschend , die Ehampagnerpfropfen
zur Decke empor knallen ließen , repräsmürte diese »
Majestäten - Trio ein gutes Stück der früheren
Spezialitäten - Aera in Berlin . Mr . Wainratta fuhrt
übrigen ? durchaus nicht daS flotte Leben , welche ?
man bei einem Artisten feine ? Genre ? voraussetzen könnte .
Er lebt sehr ruhig und spart fich den größten Theil feine «
kolossalen Verdienste ? . Im Leben ist er Gentleman vom
Scheitel bis zur Sohle . Jeden Vormittag erscheint er im
Theater und prüft jede Schraube , jeden Nagel , durch welche
das angespannte Drahtseil gehalten wird , ganz genau . Ehe er
Abends austritt , speist er mtt der größten Seelenruhe und
macht dann Toilette , als wenn er fich auf einen Ball begiebt .
— Es dürste , wie der „ B. B. C. " schreibt , nicht allgemein
bekannt sein , daß auch die Artisten , welche fich nur wenige
Monate vorübergehend in Berlin aufhallen , zur Besteuerung
herangezogen werden . Von der Pantomimengesellschast der
Leopold ' s zahlen z. B. die beiden ältesten Mitglieder , welche
mit Frau und Kind hier find , vierteljährlich jeder sechSund -
dreißig Mark Gemeinde Einkommensteuer und fechSunddreißig
Mark StaatS - Einkommensteuer . Auch der japanische ! Jongleur
Katsnoshin Avata erhält pünttlich seinen Steuerzettel zuge «
stellt und der Riese Franz ' l muß gar jeden Monat dreißig
Mark Steuern erlegen und kann noch von Glück sagen , daß
man ihn nicht , seiner Körperlänge entsprechend , in die höchste
Steuerstufe eingeschätzt hat . Daß einer von dieser interessanten
Klasse der Steuerzahler reklamirt , kommt kaum vor . Diese
Artisten verdienen zuviel Geld , um solcher Bagatelle willen
fich Schreibereien und Mühen zu machen . — Und weShalb
sollten übrigens diese Herrschasten keine Steuern bezahlen , fie
nehmen doch wahrhaftig genug Geld mit weg von Berlin .

Gewisse Namen und Bezeichnungen sind typisch ge -
worden . Es giebt eine ganze Legion Seiltänzer , die Blondin
heißt . Die frühere Generation hieß Weizmann , die heutige
nennt fich nach dem Uederschrefter de ? Niagara - Falle ? eben
Blondin und der echte Träger des Namens muß allemal , wo
er auftritt , erst gegen den Verdacht ankämpfen , daß er „ Talmi "
ist . Von den zweibeinigen BlondinS ist dieser Gattungsname
nun auch schon auf die vierbeinigen übergegangen . Al ? im
ZirkuS Salamonski in Moskau daS Pferd Blondin vom Seil
stürzte , daS es überschreiten sollte , nahmen wir an , daß dies
derselbe Pferde - Blondin sei , der auch , früherer Ankündigung
gemäß , in Berlin in den Reichshallen auftreten sollte . Das
ist ein Jrrthum . Der „echte " Blondin steht , wie die „ Nat .
Ztg. " zu berichtm weiß , in Berlin in einem Stalle der Sophien -
straße , führt dort ein beschauliches Rentierleben , frißt Haser
mehr als ihm und seinem Traineur , Signor Corradini ,
gut ist und wird demnächst Gegenstand eine ? interessanten
Prozesse ? zwischen Corradini und dem Besttzer der Reich ?-
hallen , Herm Direttor Schlegel , werden . Gestützt auf ein
polizeiliches Verbot und eine solche Eventualität vorsehende
Klausel im Kontratte , hat Herr Schlegel Herrn Corradini mit -
gctheilt , daß Blondin fich bei ihm nicht produziren könne .
Herr Corradini glaubt Gründe zu haben , trotz des Verbote ?
ein obstegendes Erkenntniß gegen Direktor Schlegel erstreiten
zu können und wird in seiner Klage auf zweimonatliches Ge «
halt von 10000 Francs — alle Kontratte mit Spezialitäten «
befitzem werden in Francs abgeschlossen — von Herrn Rechts¬
anwalt Kleinholz unterstützt . In Leipz ' g, wo der vierbeinige
Blondin vier Wochen auftrat , ließ die Polizei nach vorher -
gegangener Probe die Aufführung unbeanstandet zu. Hier ist
man eben strenger und da ? Publikum wird gegen die äußerste
Beobachtung der Vorficht nichts einzuwenden haben . Da ?
Pferd sollte auf einem Seil , 36 Fuß über der Erde , theilweise
über die Köpfe des Publikum ? hinwegspazieren . Auf ein
Zeichen de ? Traineur ? warf fich dann Blondin in da ? unter
ihm aufgespannte Netz, ohne fich Schaden zu tbun oder daS
Netz zu zerreißen , richtete fich dann schnell wieder auf und
iletterte die Leiter zum Seil zum zweiten Mal hinauf . Unsere
Polizei ist der Anficht , daß das Netz einmal reißen kann —
kurzum fie hat ihre gewichtigen Bedenken . Der erste Termin
in dieser interessanten Sache ist auf den 8. Januar 1886 an¬
beraumt .

r . Die starke Zufuhr von Gänsen hat bereits eine für
kleinere Leute sehr zweckmäßige Einrichtung zur Folge gehabt .
Während in früheren Jahren Gänsefleisch für den Kleinhandel
nur im gepökelten Zustande verwend - t wurde , haben fich neuerz
dings mehrere Fleischwaarenhandlungen damit befaßt , auch das
nicht gepökelte , frische Gänsefleisch in den Kleinhandel zu brin -
gen und in diesen Fleischläden find die ausgeschlachteten Gänse -
leichen eine neue Erscheinung , um welche die Ladenvonäthe
bereichert worden find . Die Bestandtheile de ? Gänseklein,
Pfoten , Flügel , Hals , Kopf , Herz und Magen , liegen schön
g ordnet auf besonderen Schüsseln und werden pro Pfund mit
50 Pf . verkauft , ebenso die Leber . Für wenige Groschen kann
auch der ärmere Mann seinen Appetit nach irgend einem Theile
des MartinSvogels befriedigen .

Die Meldung der Polizei , daß fie den Mörder der
Frau Paepke in dem verhafteten Kowaliky gefunden habe ,
klang von vornherein ein wenig ungewiß . Nun erfährt die
«Voss . Ztg . " aus guter Quelle , daß man in der Thal nicht
unterlassen hat , auch nach anderen Richtungen die Forschungen
fortzusetzen . Am Mittwoch und Donnerstag wurde von
Kriminalbeamten , unter Asststmz von Gendarmen , in Friedrichs -
berg ein übelberüchtigter Bäckergeselle Schulz als der angebliche
Mörder gesucht . Schulz war indessen bis vorgestern Abend
noch nicht gefunden .

I « verschiedenen Vereinen Berlin » zirkulirt äugen -
blicklich eine Petttion , in welcher die Reichsregierung ersucht
wird , den §§ 180 und 181 des Strafgesetzbuches einen Zusatz
beizufügen , durch welchen auch das Zuhälterwesen mit Ettafe
belegt wird . Für diesen § 181 a wird folgende Fassung vor »

S
eschlagen : „ Männliche Personen , welche die Mittet zu ihrem
lnterhalte ganz oder theilweise als Zuhälter von Prostituirtm

beziehen , bezw . durch ihren andauernden Verkehr mit Prosti -
Wirten die Annahme rechtfertigen , deren Zuhälter zu sein , und
keinen andern , zu ihrem Unterhalt genügenden Erwerb nach -
weisen können , werden der bürgerlichen Ehrenrechte für verlustig
erklärt und unter Polizeiaufsicht gestellt . Der Aufenthalt in
Städten mit über 5000 Einwohnern oder in einem Umkreise
d- rselben von 15 Kilometern ist solchen Personen nicht gestattet .
Im Rückfalle oder beim Nichtbefolgen der polizeilichen Anord «
nun gen sollen solche Personen in zu bildende Zwangsarbeiter -
Kolonien eingereiht und diese namentlich den Landgemeinden
zu Wegeverbesserungen und anderen Kufturarbeiten zur Dispo -
sstion gestellt werden .



Theater .
OvervHaas .

Zdeute : Der Trompeter von Säkkingen .
Morgen : Zar und Zimmermann .

Kchauspielhau « .
veut « : Die Verschwörung dcS FieSko zu Gmua .
Morgen : Ein EommernachtStraum .

Deutsche « Theater .
Heute : Ein Tropfen Gift .
Morgen : Gracchus , der Volkstribun .

Ariedrtch - Wilhelmstädttsches Theater
Heute : Ofsenbach - CqcluS . Die Großherzogin von Gerolstein .
Rorgm : Dieselbe Vorstellung .

Refidenz - Theater .
Heute : Theodora .
Morgm : Dieselbe Vorstellung .

Wallner - Theater .
Heute : Herr und Frau Hippokrates . Mefsa - Dora .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

velle - Alltauee - Theater .
Heut « : Kyritz - Pyritz .
Morgm : Dieselbe Vorstellung .

Walhalla - Operettea - Theater .
H« uts ! Don Eesar .
Morgm : Dieselbe Vorstellung .

Heut « : Meffaltna .
Morgm : Dieselbe Vorstellung .

Tentral - Theater .
Alte

- - - -- - -- - -

Heut « : Zum 107�
4 Atm von

Morgm : Dieselbe Vorstellung .
Louisenstädtische « Theater .

Direstion : Jos . FirmanS .
Heute : Don Juan .
Morgen : Die IM » .

ta - Theater .

Heut « : Q
Morgen :

Ostend-Theater.
gm : Dieselbe Vorstellung .

Ein Berliner Reise - Önkrl

Heut « :
Kön

Gastspiel der L
Theater .

Die kleine Baronin .

Theater der Reichshallea .
Täglich : Aufteten sämmtlicher Speztalitätm .

Amertean - Theater .
Täglich : Austreten sämmtlicher SpezialitStm .

Aaufmann ' s Variete .

Täglich : Große Spezialitäten - Vorstellung .
ttonkordia .

Täglich : Austretm sämmtlicher Spezialitäten und theatralische
Borstellung .

Alhanibra - Theater .
Wallnertheaterstraße 15 .

Hmte und folgende Tage :

Der Lumpensammler .
Drama in 5 Akten nebst einem Vorspiel von Felix P

In Paris auf dem Theatre de la Ponte St . Martin über 100
Mal mit außerordentlichem Erfolge gegebm .

Bor der Vorstellung : Große « Konzert der Hauikapelle .
Anfang deS Konzerts 7 Uhr , der Vorstellung 8 Uhr .

Bons haben Wochmtags Giltigkeit .
Morgm : Dieselbe Vorstellung .

Mrnehr s Caalno .

Oranienftratze 24 . Naunynstraße 65 « .
Täglich : « rosse SpezlalltAten - Torstelluir .

Neu ! Austreten des berühmtm Mignon TänzerpaareS Ge «
schwister Kootttt , deS Transformationskünstlers Hm. Klösselli ,
de « urkomischen Willm « , der Wiener Duettisim Geschwister
Kranke , der Chansonetten Frl . Büren , Lazarini , Krüger ,
sowie Spezialitäten L Ranges . Näheres die Tagesprogramme .
Wochentags Anf . 8 Uhr , Sonntags Anf . 6 Uhr .

M "
Passage 1 Trehp « . 9 U- Morg . bii 10 U. Ab .

Kaiser - Panorama .
Z. ersten Male : Eine Reise durch Baier « . Sa -
voym und eine bequeme Montblanc - Be '

e r t h a » Reise . Karolinen - Palau - Jnseln .
� Kinder nur 10 Pf . Abonnement .

Prftnseher ' s

anatomisches Museum
- gy im rothen Schloss - WW

Ton 9 Morgens bis 10 Abends rttr erwachsene Herren .

Freitag ganzer Tag DliniCIltilg .

Allm Freundm und Bekannten zur Nachricht , daß
unser Kollege , der Tischler

Gnatav Kreutzer
durch dm Tod von uns geschieden ist . Die Beerdigung
findet am 15. d . M. , Nachmittags 2 Uhr , von der Leichm -
hallc des Nmm Louism - Kirchhofes zu Britz auS statt .

Die Kollegen >2788
der Piano - Fabrtk von Th . WetdenSlanfer .

Kröne ' s Restanrant ,
lVannjnstrasse

Dimstag . den 17 . d. M. :

Grosses Wurst - Esseo ,
wozu alle Freunde und Bekannte steundlichst tingeladm find .
Zahlrerchem Besuch mtgegm sehend , zeichne

2795 ]
Achtungsvoll

Krone , Restaurateur .

Allen Freunden und Bekannten und meiner wetthen Nach «
darschast , besonders dm Mitaliedem der Arbetter - Bezirksvererne
„ Hoffnung " und „ für den Osten " �empfehle mein >2153

Weiß , und Narnsch - Arersokas .
Herrn . Llewald , Frankfurter Allee 143 .

SWtttil - nab Tabak - Kaadlaag
von

Ferdinand Ewald
( Vertreter : A. Bremer ) ,

BERLIN N. , Weinbergsweg 15 b.

Lag « aller Sotten Rauch - , Kau - und Schnupftabake ,
Cigaretten und Präsent - Cigarren . 12358

Aasoerkauf w Klrikrrstojfea
zu bedeutend herabgesetzten Preisen .

Kerliuer Warb zu Hauskleiber « Meter 30� 40 —50 Pf .
Eine große Auswahl moderner Kleiderstoffe in vielen sehr hübschen

dunklen Farbenstellungen , früher 75 Pf . , jetzt Meter 40 und 50 Pf . — Eine große
Auswahl Winter - Cheviots , wollmer kräftiger Stoff für praktische Haus - und

Straßmtleider , früher 90 , jetzt Meter 60 Pf . — Ein großer Posten glatter , ein -

farbiger Tuch - Dnble - Foul�s , decatirte kräftige Maare , früher 1,50 , jetzt Meter 75 Pf.
— Eine große Auswahl sehr hübscher Kleiderstoffe , doppelt breit , früher
2 Mark , jetzt Meter 90 Pf . und 1 Mark . — Eine große Auswahl Winterstoffe
mit Vordüren , doppelt breit , Meter 1,80 bis 1,50 Mark . — Doppelt breit Tuch '
Lama zu Morgenkleidern , Meter 1,20 Mark , 1,50 bis 2 Mark .

Schwarze Double Cschemirs , Meter i , 1,25 , 1,50 , 1,80 , 2 Mark .

Wilckr-Mlllckl
in sehr großer Auswahl , in jeder Art ,

aus sehr haltbaren Stoffen ,
zu 12 , IS . 18 20 , 23 , 30 Mark .

Teppiche .
Gardinen ,Wir verkaufen Zimmer - Tep -

mmrwgttJäSt Läuserstosfe .
7M . 50 und 11 M. Meter 40 , 50 , 60 Pf . en

Gardinen Meter 40 , 50 u. 60 Pf „
glische Zwirn - Gardinen , Mir . 1 M.

25 u. 1 M. 50 . Eine große AuSwahl

Siel man ii & Rosenherg,
abgepaßter Gardinen zu bekannt

billigen Prttsm .

Reichhalttger Abevdttsch .

Zimmer
für klein « Gesellschaften .

2345 ]
Achtungsvoll

Kommandante « '
und

Lindeustr. -Elde.

Reichhaltiger kalter �
warmer Frühstück »' .INW' W

lulins Menke ,
Möbel - , Spiegel - u . Polstertvaaren - Magazin von A. Frank4

40 Wasserthorstrasse 40 , plf
_ empfiehlt nur reelle , gediegene Arbeit . Eigene Werkstatt . Solidc Preise . Auch Theilzahlung . _ _ .. <

F. Rnlmke , Nhren- Fabs
Berlin S. , Dresdeners trasse 30 , y

empfiehlt alle Attm Uhren , Ketten , Schlüssel , Gotdwaa�zt'
Spezialität : Regniatorea 1. Qualität . Werke A �
schmackvollsten Mustern zu Fabrikpreisen unter 5 ,Garantie . Thttlzahlung ohne Preiserhöhung fl' ' 1 �Reparaturen out und billi «.

[ 2796

RohTabak .
Sehr preiswetthe braune

Sumatra
120 , 150 w . . . . Pfd .

I ! ' . Deutsche Tabake ! ! !
58 Pf . boü Umblatt 70 Pf „

im Packen billiger .

Brand WWÜOäy
Grschmack

Prima .Blatt

l
a .Alexanderstraße 38� ,

Brunnenstraße iss .

Erste Produktiv - Geuoss enschaft
Berliner Schneider

( Eingettagene Genoffenschast ) .
Berlin 8. , Kommandanten - Straße 61 .

Kerrm - Harderovm jeder Art
werden nach Maaß angefertigt . Reichhaltige Auswahl mit
reeller in - und ausländischer Stoffe . Auf Wunsch Muster -
vorläge im Hause der Kundm . Saubere Arbett , guten Sie ,
solideste Preis « garantttt Der Borstand .
2009 ]

_
Ed . Siebert . A. Krause . A. Hoog « .

_ _ _ _ _ _Reparaturen gut und billig .
Meinm geehrten Freunden und Bekannten emjjj .

JjW- nab MstlmmaW
� 4

L. Zaake , Küstttn « Pl-l
Reparaturen schnell und billig .

WitnWlÄ
Ih«. . «. . . . r « m Ä*.

46 .

~ - Thlr .

Dilssnef )
Schneider für Herren , sA

Alexandrlnenstrawe
�

- - - - - - pneraebauhe 1 Treppe . _ _�

Bornatein , Rosenthalerktt-
'

nah « dem Rolmtbaler Th « : '

Aok- Haöak.
s billige U- r

Donis�'
Preiswetthe Eumatta - Deckm, wie billige

� �Ewlage Tabake empfehlen

Bergemann &
2713 ] r . . . « lexanderstraße

en roa Cigarren . u . Tabak - Haudlung
Fntz Goercki

� � ÄSfÄT
Veranwottlicher Redakteur R . Srouhet « in Berlin . Dmck und Verlag von Max Babing in Be l

"

Bmchstraße V Hierz »
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PolMsche Ueberstcht .
Lerbien hat den Bulgaren den Krieg erklärt ! Das

die neueste Phase der Wirren in den Baikanländern .
t Diplomaten , welche seit einigen Tagen die Federn zur

« s » Mg des Konfliktes in Bewegung setzten , können nun nach
Hause a hen , die Würfel find gefallen und die Kriegsfurie ist
SWe » . Der serbische Minister Garaschin hat die Vertreter
wbienS im Auslande telegrapbisch beauftragt , den Mächten
Muzeigen , daß der König , in Folge des eigenmächtigen Ueber «
laues der bulgarischen Truppen auf die von der serbischen
Rorawadivifion Bulgarien gegenüber auf serbischem Gebiet

Angenommenen Stellungen , das Oberkommando über die Armee
übernommen habe . Ferner hat derselbe an den bulgarischen Mi -
Nifier des Auswärtigen , Zanow , einTeleg ' amm abgesandt , des In -
Uti daß, nachdem die bulgarischen Truppen am 13. November ,
' It übt Morgens , die Siellungcn angegriffen , welche ein

j -afaillon deS 1. serbischen Infanterie - Regiments auf serbischem

jWiet in der Umgebung von Wlasfina besetzt geHallen , die
lbrbrsche Regierung diesen unbegründeten Angriff als Kriegs -
" kl ä r u n g ansteht und . die Konsequenzen hiervon anneh «
»lind , fich a ! s im Kriegszustande mit Bulgarien , beginnend am

Nov. , 6 Uhr Morgens , befindlich erachtet . — König Milan von
« abicn hat eine längere Proklamation „ an sein Volk " erlassen .
M oerselben beißt es : Zur Wahrung der Interessen des Lan -
»es habe er alle nothwendigen durch die Verletzung der Ver -
lb °ge seitens Bulgariens herausgeforderten Maßregeln ergriffen ,
! "? deutlich zu zeigen , daß Serbien fich gegenüber der Störung
bis Gleichgewichts der Balkanoölker nicht gleichgiltig ver -

1 Mren könne , namentlich wenn dies ausschließlich zum Vor -
lhrue des Staates geschehe, welcher fich Serbien jeder Zeit als
nmechter Nachbar erwiesen habe . — Nach einer neueren Nach -

IMt hat die serbische Armee die Grenze bereits überschritten ,
le bulgarische soll zurückgewichen sein .

& « ls Beweit für den revolutionären Charakter der

Sozialdemokratie bringt die „ Nordd . Allg . Ztg. " an der
spitze ihrer gestrigen Abendnummer folgendes :
,, " W- lchen Mitteln die sozialdemokratischen Abgeordneten

Eifolge bei den letzten ReichStagswahlen zum Theil zu
ydmcktn haben , darüber macht die sozialdemokratische „ New -
vorler Volkszei ung " in der Nummer vom 3. September d. I .
pressante Bekenntnisse . Daselbst heißt es :

' Aie sozialistische Arbeiterpartei der Vereinigtm Staaten
Annika hat ihrer internationalen Pflicht im vollsten

Mß « genügt . Lebhafter als je vorher ist ihr Verkehr mit den

�Molutionaren aller Länder , und der großartige Sieg der

i�uschländischen Sozialdemokraten bei den letzten Reichstags -
Men ist ficherlich bis zu einem gewissen Theile der Kriegs -

� der deutsch amerikanischen Genoffen geschuldet . "

. . . vier also wird von sozialdemokratischer Serte selbst zu «
Mnden . daß die sozialdemokratische Agitation Gcldunter -

Hungen von den amerikanischen Parteigenossen erhallen hat ,

3 die sozialdemokratische Partei in Deutschland der inter -
"«tonaicn Revolution angehört , und daß fie im Dienste und
Z * d « „Kriegskaffe " derselben für die revolutionäre Propa -

8,knda Sold empfängt . — Die sozialdemokratitchen Reichstags -
?°Ifeoidnet,n haben bisher entschieden den revolutionären

Uralter ihrer Partei geleugnet . Man darf wohl gespannt

2 # sein, was fie auf diese Geständnisse eines Parteiorgans
S®idern werden . — Dem deutschen Arbeiter aber sollte es

E ® «erden , daß er durch die Unterstützuna der sozialdemo -

Aschen Agitation nicht , wie ihm vorgeredet wird , sein Loa »

Äffest , sondern nur den auf allgemeinen Umstur , gerichteten

Zwecken einer ll - inen Zahl intemationaler revolutionärer Agr -
stören dient "

. . . Auf Grund de » Sozialistengesetze « verbietet die königl .

' Mfische Kreisbauptmannschaft zu Dresden die Druckschrift
» vorwärts ! " Eine Sammlung von Gedichten für das

?kbeitende Volk . Heft 6, Zürich . Verlag der Volksbuchhandlung

Hattingen 1885 . . , - �
. . Der sächstsche Landtag wird fich mit einem in der Thron «
?be bereits angekündigten Gesetzentwurf über die Befugmß
� Polizeibehörden zum Erlasse von Aufenthalts .

Erboten zu beschäftigen haben . Derselbe enthalt unter

Anderem folgende Bestimmungen : Die Scherheitspolizeibchörde
mit den in den nachstehenden Bestimmungen enthaltenen

xnschränkungen defugt , bestraften Personen der § 2 gedachten
den Aufenthalt an einem oder mehreren Orten ihres Be -

bann zu verbieten , wenn nach den daselbst obwaltenden

Kerliner Sovntagsplauderei .
R. C. Wasser predigen und Wein trinken — das ist

* * * Alter « her der Wahrspruch aller ftommen oder wenig-
i�n » fromm sein wollender Leute gewesen . Ein scheinheil, «
S«« Geficht, gläubig verdrehte Augen , ein geringschätziges
Achselzucken für die Sünder dieser Welt , und der fanatische
HfUch auf den Lippea — das Alles macht den vor dem ge -
wohnliche » Volk an gottseligen Tugenden hervorragenden
» r ' Mn, denn da « ficht und hört Zedermann , und nur der
5po >ter von Geburt verschließt fich solchem gottgefälligen
�stben und Sebahren . Und je salbungsvoller die Worte

den süßen Lippe « fließe «, je kommer das geschriebene
b. lL0u8 der gebenedetteu Feder fließt , desto mehr staunt

W i »
' und mit Stolz und Bewunderung blickt es auf

�. Auserkorenen . Wer kann es wissen , ob rhm das Blut so
durch die Adern rinnt , wie anderen Sterbliche « auch, ob

Dt rc a' n in heimlicher Liebe erglüht vor Wonne und

ein • , " ach verbotener Frucht , und wer darf es sagen , daß
n solcher Man « längst de » Kampf gegen die Versuchung

> ' ß�den hat , daß er bereits mit vollen Segeln in das
vahiwasser eingelaufen ist, da « er allen anderen Leuten

unnachahmlichem Augenaufschlaa als ei » lasterhafte «,
�Uchem und ewigem Verderben führendes schildert ?
Msser predigen und Wein trinken — das dachte

siv� �l' ch auch Herr Dr . Sigl , der in seinen Muße -
Mo » » «keichmäßig in Preußen fresserei und Katholizismus
. i — Wir habe « gegen beide Beschäftigungen nicht viel

UMW
Vwrss« Zournaltsteu « ine « besonderen Moralkodex für stq

örtlichen oder persönlichen Verhältnissen zu befürchten ist , daß
dieser Aufenthalt dem Bestrasten in besonderem Grade
die Gelegenheit zur Wiederholung von Rechtsverletzungen
in der durch die vorausgegangene strafbare Handlung
angezeigten Rickiung darbieten und dadurch Gefährdungen
der öffentlichen Eickeiheit und Ordnung verursachen werde .
Aufentbaltsveibote der § 1 gedachten Art gegen bestrafte Per »
sonen können verfügt werden , wenn dieselben 1) wegen Ver¬
brechen oder von amtsweacn zu ve: folgender Vergehen mit Frei -
heitsstrafe von sechswöchiger oder längerer Dauer , oder
2) wegen Uedcrtretungen in einem Jahre wiederholt bestraft
worden find . Von dem Verbietungsrechte der Polizeibehörde
soll in Bezug auf denjenigen Oit kein Gebrauch gemacht
werden , an welchem der Bestrafte nach vollendetem vierund -
zwanzigsten Lebensjahre zwei Jahre lang , von der Bestrafung
zurückgerechnet , seinen gewöhnlichen Wohnfitz gehabt hat , so -
fern das Aufenthaltsverbot die Vernichtung seiner wirchschatt -
lichcn Existenz zur unmittelbaren Folge haben würde . Die
zuläsfige Längstdauer eines Aufenthaltsverbots find zwei
Jahre .

G r o ß b r i t a « n i e « .
Einer Depesche aus Rangun zufolge hat die englische Re -

gierung an die birmanische Bevölkerung eine Proklamation ge -
richtet , in welcher fie verfichert , daß Niemand in seinen
Handelsprinzipien und in der Ausübung seiner Religion be -
einträchtigt werden würde , der Buddhismus werde die Reli -
gion des Landes bleiben . Alle birmanischen Beamten und
Offiziere sollten provisorisch auf ihren Posten verbleiben , vor -
ausgesetzt , daß fie auch ihre Pflichten treu erfüllen , Die Ein -
wohner werden ferner darauf aufmerksam gemacht , daß eine
Ermordung oder Mißhandlung englischer Soldaten auf das
Strengste bestraft werden wird . Die Proklamation schließt mit
der Erklärung , daß König Thibo das Land nicht mehr regieren
werde .

Kommunales .
Die Kommunalwähler - Listen der dritten Abtheilung

liegen zur Einficht für Jevermann aus :
Für den 10 . Wahlbezirk : Mittenwalderstr . 2 im Zigarren -

0eW ) äfL

, Für den 19 . Wahlbezirk : Admiralstr . 40 im Zigarren »
geschäft von Görcki .

Für den 25 . Wahlbezirk : Koppensir . 66 im Zigarren -
geschäft von Magnus Meier .

Kür den 32 . Wahlbezirk : Weinbergsweg 15 im Zigarren «
geschärt von Ewald .

Kür de « 34 . Wahlbezirk : Veteranenstr . 28 im Zigarren «
geschäft von Ballmüller und Steinicke .

Kür den 38 . Wahlbezirk : Chausseestt . 36/37 im Zigarren -
geschäft von Kunkel .

Gewerbe - Schiedsgericht . Die gemischte Deputation
welche zur Vorberathung deS von den Stadtverordneten Tutzauer
und Genossen gestellten Antrages , detreffend die Enichtung
eines Gewerbe - Schiedsgerichts in Berlin , auf Beschluß der
Stadtverordneten - Versammlung eingesetzt wurde , hat am Mttt -
woch Abend unter Vorfitz des Herrn Oberbürgermeisters
v. Forckenbeck ihre erste Sitzung abgehalten .

Der Referent , Herr Stadtsyndrtus Eberty , wies zunächst
auf die einschlägigen Bestimmungen der Gewerbeordnung hin
und erläuterte dann die Tbätigkett der Magistrats - Deputation ,
welcher jetzt die vorläufige Entscheidung bei gewerblichen Streit -
fragen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern übertragen ist .
Demnach wurden im vergangenen Jahre 7010 Klagen bei der
Gewerde - Deputation eingereicht , von denen nahezu 3000 durch
Vergleich erledigt wurden . In 375 Fällen wurde Berufung
beim lgl . Amtsgericht eingereicht . Als Schiedsrichter fungirt
jetzt der Stadtrath Hübner , welcher täglich ca . 32 bis 36 Falle
zu erledigen hat . Der Referent bemerke , daß , wenn die be -
stehende Einrichtung im Sinne der Antragsteller abgeändert
würde , so müßten die Beisitzer für ihre Zeitversäumniß entschädigt
und die Kosten auf den Etat der Stadt übernommen werden .
Hierbei sei jedoch zu bedenken , daß nicht alle Theile
der Bürgerschaft aus der Errichtung deS Gewerbe - SchiedS -
gerichts Nutzen ziehen , sondern nur die gewerblichen Arbeiter
und Arbeitgeber an der Wohlthat dieser Einrichtung parlizi -
pircn würden . Die größte Schwierigkeit erblickt Reserent in
der Zusammensetzung des Schiedsgerichts . Wenn die Wahl

in Avspruch nehmen . Wir erinner » uns noch ganz genau

im „Bayerischen Vaterland «* den sittlich entrüsteten Erguß
über da « sündhafte Berlin gelesen zu haben , als der Pro -
fessor Graes hier vor den Schranken de « Gerichts stand , und

nun ? Gewöhnlich pflegt man zu sage «, daß man im Hause
de « Gehenkten nicht gern vom Strick spricht , Herr Sigl ge -
nirt so etwa » jedoch absolut nicht , er schreibt seine Ent «

rüstungS - Philippika mit möglichster Seelenruhe , während ihm

auch seinerseits die Geliebte hierzu Akt steht , und in dieser

Beziehung muß man dem famosen Doktor allerding « Recht

geben , er mußte die Sache aus dem ff verstehen .
Er hat Recht der keusche Doktor Sigl . Die Preußen

ärgern ihn , die Ungläubigen ebenfalls , weshalb soll er nicht

Vergessenheit in einem süßen töte - a - tsto , in einem trauliche »

Schäferstündchen suchen ? Die Damen sind heute so reizend
in ihren flockigen Mänteln , in ihren himmelanstrebenden

Hüten mit dem seltsamen Gethier , mit ihren Genicklöckchen
— wenn es hierfür einen Kunstausdruck geben sollte , so

verzeihe man un « unsere Unkenotmß . wir wissen es nicht

besser - und mit ihren bestülpte » Fechterhandschuhea , mit

ihren hühneraugeamaltrattirenden Schuhe « und den Stiefel «

knecht al « Tournüre — fie haben mrt all diesem adminiku «

ltrendem Beiwerk wohl schon weniger tugendhafte Leute

auf ' « Glatteis geführt , als es der unantastbare Doktor

�' �Sie haben schon ganz vernünftige Leute viel verrückter

? rv ' i.
daß solche Leute , nachdem fie eine Blutthat mit allem nur

erdenklichen Rasfinement verübt haben , urplötzlich nicht recht

bei Tröste sein sollen Le . der befltzen wrr nur den vor -

[ SÄ rÄtrLn . rsr %
vollendsten Stempel des Wahnsinns an sich trugen , recht

StMtSÄ ' V« i . - i . - s - « - .

Wir lesen in den letzten Tagen fortwahrend von Pferden

*«6%, «, . Werm . nun�enmWeiberger «
rückte ? Derjenige , der em Pferd b,s zu der gedachten

der Schiedsrichter eine direkte sein solle ( wie eS die Antrag »
steller wünschen ) so würden ca . 280,000 Arbeiter wahlberechtigt
werden ; eS sei das ein schwerfälliger Wahlapparat .

Der Korreferent , Stadtverordneter Dr . Meyer n, hält den
Wunsch , ein Gewerbegericht in Berlin zu errichten , für einen
ganz berechtigten , man dürfe jedoch die Schwierigkeiten , welche
Ver Errichtung dieses Instituts in Berlin gegenüberstehen , nicht
außer Acht lassen . Die Thatsache , daß derartige Einrichtungen
bisher nur in kleineren Städten getroffen wurden , sei mit ein
Beweis für die Schwierigkeiten , welche fich der Sache in
großen Städten gegenüber stellen . Die wichtigste Frage ist
auch für diesen Redner die : Wie sollen die Richter ermittelt
werden , und wie soll es ermöglicht werden , daß die Richter
regelmäßig und pünktlich zusammenkommen , da man doch ca .
500 Personen zu Richtern wählen müßte ? Einen solchen Ap -
parat arbeitsfähig zu erhalten , scheine ihm sehr schwer. Auf
Epezialfragen wolle er sich noch nicht einlassen , da er erst die
Anficht der Antragsteller hören wolle .

Stadto . Einger weist zunächst auf die Nothwendigkeit der
Errichtung eines Gewerbe - Schiedsgcrickts für Berlin hin . Die
Zahl der bei einem solchen Gericht einlaufenden Klagen würde
eine bedeutend größere sein , als die der im letzten Jahre bei
der Gewerbe . Deputation eingegangenen ; wenn die jetzige In -
stitution befriedigend funktioniren würde , wenn die Fachstreitig«
ketten auch von Fachmännern entschieden würden , so würde die
Zahl 7010 bei Weitem überschritten werden . Möge man dem
Verlangen der Arbeiter , ihre Richter selbst zu wählen , auch in
Berlin Rechnung tragen . Der Wahlmodus scheine ihm durch «
auS nicht so schwierig , man solle fich dabei auf die bestehenden
Krankenkassen >c. stützen . Man möge ferner , um die Sache zu
erleichtern , für jedes Gewerbe bestimmte Sitzungstage festsetzen ,
an denen die Streitigkeiten erledigt würden .

Stadto . Görcki hält die Forderung der Antragsteller für
eine durchaus zeitgemäße . In anderen Städten haben fich die
Gewerbe - Schiedsgerichte nur gut bewährt , z . B. in Leipzig und
Nürnberg . Redner hält die Entschädigung der Schiedsrichter
für nothwendig .

Stadttath Hübner erläutert des Näheren da ? jetzige
Schiedsgerichts - Verfahren in Berlin . Wenn man im
Sinne der Anttagsteller eine Aenderung einfittnen
wolle , so müsse man dem Schiedsgericht weit größere
Befugnisse zugestehen , als es jetzt der Fall sei . Die Berufung
an das Amtsgericht müsse aufhören und die Beschlüsse deS
Schiedsgerichts bindende Kraft haben . Redner weist noch auf
den Umstand hin , daß die jetzige Behörde die streitenden Par -
teicn nicht mehr vereiden dürft . Wolle man die Berufung
auch in Zukunft zulassen , so erblickter in der Abänderung ,
wie fie die Antragsteller bcabstchtigen , keine Verbesserung .

Stadto . Tutzauer erklärt fich für Beibehaltung der Beru -
fungSinstanz , auch die Schiedsrichter könnten fich irren . Man
stelle fich die Schwierigkeiten weit größer vor , als fie in Wirk »
lichkeit seien . Er sei damit einverstanden , daß man die Wahlen
durch die Mitglieder der Kronkenkassen vollziehen lasse , wenn
man auch die freien Kassen mit heranziehe . Da heut jeder
Arbeiter gesetzlich verpflichtet sei , einer Kasse anzugehören »
würde durch diese Einrichtung kein Arbeiter sein Wahlrecht
verlieren , außerdem aber der Wahlmodus sehr vereinfacht
werdrn , da ja jede Kasse ein Verzeichniß ihrer Mitglieder
führe .

Stadtrath Weise kann fich nicht dafür begeistern , daß das
Recht der Rechtsprechung auf die Kommune übergehe , das sei
Sache des Staats ; auch er ( R«dner ) sei nicht damit einver -
standen , daß dai Urtheil des Schiedsgericht ein endgiltiges
sein solle . Beru ' una müsse zuläsfig sein . ,

Etadti ' qndikus Zelle erinnert an die ftühcren Versuche
mit der Errichtung eines Schiedsgericht « vorzugehen . Diese
Versuche seien gescheitert , weil fich die Schwierigkeiten als zu
große darstelltin . Man habe schon früher in einigen Städten
Schiedsgerichte eingerichtet ; als die Wahlen der Schiedsrichter
stattfinden sollten , ' . habe man vielfach erlebt , daß niemand zur
Wahl gekommen sei. Wenn man jetzt Beschwerde darüber führe ,
datz nur ein Stadtrath das Urtheil fälle , so würde dieser auch
später , wenn ein Schiedsgericht bestände den Ausschlag zu
geben haben , falls fich bei den Fachmännern , welche als
Schiedsrichter fungiren , Stimmengleichheit ergeben sollte .

Stadto . GrabS spricht fich gegen daS Projekt auS , man
solle ihm einzelne Fälle anführen , welche beweisen , daß bei
dem jetzigen Verfahren Fehler vorgekommen seien , und daß
dasselbe den Anforderungen nicht entspreche .

Stufe der Vollendung dressirt , das Pferd oder das Publikum ,
welches , um derartige Thierquälereien mitanzusehen , sein
schweres Geld auSgiebt ? Wir sind zu höflich , um diese
Frage zu beantworten . Soviel ist indessen sicher ,
daß , wenn da « Publikum durch fein Nichterscheinen
im Zirkus gegen derartige Ungehörigkeiten protestiren
würde , e» sich wahrscheinlich für die Herren Zirkus »
besitzer nicht mehr lohnen würde , derarttge exquisite
Nummern auf ihr Programm zu setze «. Man spricht in
unserem hochgebildeten Deutschland soviel gegen die Stier -
aefechte in Spanien und anderen südlichen Ländern, aber
haben wir nicht an fast denselben Sachen ebenfalls unser
größte « Vergnügen ? Ist es vielleicht ein so großer Unter »
schied , wen » das liebe Publikum mit der größten Spannung
die halsbrecherischen Tritte eines Seiltänzers verfolgt , um
mit unendlicher Spannung den Augenblick zu erwarte « , wo
der arme Teufel doch «och vom Seil fällt und sich da »
Genick bricht , oder ob man wartet , bi « der wüthende Stier
vielleicht doch noch den tollkühnen Kämpfer auf seinen Hörner »
aufspießen wird ? Beides sind gleich rohe und unmenschliche
Vergnügen , und es kann nur die geheime Lust an blutige »
Vorgängen sei «, die in vieler Menschen Brust ruht ,
welche die Leute zu derarttge « Schaustellungen treibt . Für
Kmder mag e« eine Lust sein , fich an den drolligen Sprünge «
von Affen und Hunden zu ergötzen , daß aber vernünftige
Leute sich an der Todesangst eine « der intclligenste « Thiere
weide » können , da « ist un « gradezu unerfindlich .

Doch genug hiervon , diese Woche bringt un « wieder
die Reichsboten von «ah und fern , und die Hallen , die
bisher in ödem Schweigen dalagen , werden wieder ertöne »
von den wilde » Rufen de « Streites . Lange wird ei
übrigens auch nicht mehr dauern , bis der Wettlauf von dem
oberen Ende der Leipziger Straße nach dem unteren Ende
beginnt und die liberalen Zeitungen hierüber jammern
werden , und wenn dann noch einige überflüssige Mitglieder
der Stadtoerordneten - Versammlung ihre goldenen Ketten ab -
geliefert haben , dann find wir wieder im richttgen Geleise .



Etadtv . Kalisch steht der Sache sympathischer gegenüber .
Auch er verkennt die Schwierigkeiten nickt , dieselben seien
jedoch nicht unüberwindlich . Er ist damit einverstanden ,
daß das Gewerbegericht die erste und letzte Instanz bilde
und nur eine Kassation zuläsfig sei . Redner erklärt fich
ferner für Erhebung einer kleinen Kostengebühr , welche der
verlierende Theil zu zahlen Habel ; dadurch würde eine Belastung
des Etats vermieden und auch vielleicht unnützen Klagen vor -

gebeugt werden .
Stadto . Singer hält die Befürchtung , daß fich möglicher -

weise auch in Berlin die Interessenten an der Wahl der
Schied irichter nicht b- theiligen , für ausgeschlossen ; die Betheili¬

gung würde hier jedenfalls eine recht lebhafte werden .

Oberbürgermeister v. Forckenbeck erklärt es für gesetzlich
zuläsfig , die Berufung aufzuheben ; die Kassation des Urtheils
müsse jedoch möglich sein . Er schlägt vor , die Antragsteller
mögen den Entwurf eines Ortsstatuts , betreffend Errichtung
eines Gewerde - Schiedsgerichts , ausarbeiten , welchen dann
«ine Subkommisfion vorzuberathen habe . Diese Sub -
kommisston solle dann dem Plenum der Deputation
Bericht erstatten , worauf alsdann in die General - und

Spezialdebatte eingetreten werden soll . Die Deputation erklärt

fich mit diesem Vorschlag einverstanden und vollzieht darauf
die Wahl der Subkommiifion , in welche auch zwei der Antrag -
stcller , die Etadtv . Herold und Tutzauer gewählt werden .

Zokales .
Die Bauunternehmer rechnen bereits jetzt im vollen

Ernst mit einem Streik der Bauarbeiter im nächsten Jahre .
Das Organ der Ardeitgeber , die „ Baugewerks Zeitung " , führt
Klage darüber , daß es gar nicht möglich sei , die Lohnhöhe für
daS lünstige Jahr im Loraus zu bestimmen . Sie hat in Er -

fahrung gebracht , daß im kommenden Frühjahr die Zimmer «
leute die Lohnbewegung eröffnen werden und zwar mit der

Forderung einer Herabsetzung der Arbeitszeit von 10 auf 9
Stunden bei einer Erhöhung des Stundenlohnes auf 50 Pfg .
Gelingt es den Zimmerern , diese Forderung durchzusetzen , dann
werden fich die Maurer und anderen Bauarbeiter dieser Lohn «
bewegung anschließen . Wild die Verminderung der Arbeitszeit
von 10 auf 9 Stunden durchgesetzt, so bedeutet daS für Berlin
eine Vermehrung der Arbeitskräfte bei den Maurern um 1500 ,
bei den Zimmerern um 600 und bei den übrigen Bauarbeitern
um 1000 Personen . Bei dem in Ausficht genommenen Ver «

fahren können die Maurer zunächst eine abwartende Haltung
einnehmen ; gelingt die Lohnbewegung der Zimmerer , so fallen
die Früchte derselben auch den Maurern in den Schooß . Zu¬
dem sind die Zimmerer bei einem Streik insofern besser gestellt ,
als fie einen solchen länger ertragen , da fie an Zahl geringer
und ihre Streik - Kassen gefüllt find , mithin länger vorhalten , als
die der zahlreicheren Maurer . Das Organ wamt deshalb schon

jetzt die Bauunternehmer zur Vorficht , namentlich bei Sub -
misfionen . — Es ist jedenfalls nöthig , von diesem Verfahren
Notiz zu nehmen . Von einer gerechten Prüfung der Forde »

rungen der Arbeiter ist mit keiner Silbe die Rede . Die Herren
brauchten nur die höheren Löhne ihren künftigen Berechnungen
zu Grunde zu legen und die zweischneidige Waffe des Streiks
wäre vermieden . Statt dessen trifft man Vorkehrungen , um
die Folgen des Streiks von den Bauunternehmern abzuwenden .
Nun , hoffentlich kommen diese Herren dann nicht mit dem Ein -

wände , fie hätten die Forderungen der Arbeiter nicht rechtzeitig
gekannt , um fich danach einrichten zu können .

Die Pflasterungsarbeiten auf dem Belle > Allianceplatz
find gestern Abend nach mehr als achtwöchentlicher Dauer
beendet worden . Der Verkehr hat durch diese allerdings nicht
zu umgehende Neupflasterung häufig , besonders an Markttagen ,
erhebliche Erschwerungen erlitten . Nun die Neuvflasterung
aber glücklich durchgeführt worden , wird fie überall als eine
höchst erfreuliche Verbesserung erkannt , die dem ohnehin
herrlichen Platze noch den letzten Mangel benimmt , der ihm
anhaftete .

Herr Moritz Bernstein , Zigarrenmacher , Rosenthalcr «
straße 71 , ersucht uns , zu lonstatiren , daß er mit dem in der

gestrigen Nummer als Denunziant genannten Moritz Bernstein
nicht rdentisch ist .

Blutdürstige Sensationsnachrichte » . Vor einigen
Tagen brachte ein hiestges Blatt folgende , scheinbar der Mel «
dung eines Reporters entstammende Nachricht : „ Erstochen
wurde gestern bei einem Streite der Schantwirth deS Lokals
Ecke Teutoburgerplatz und Fehrbellinerstraße . Den einen der
Thäter hat man bereits ergriffen , und auch dem andern ist
man auf der Spur . " Dem gegenüber ergab die Erhebung des

Thatbestandcs , daß in der Eckvestillation Templinerstraße 14
" ' rbettcr , in Streit gerathen , Skandal machten ;zwei angeheiterte Ar�

. . . . . . . . .. . . . . . .

fie widersetzten fich der Aufforderung des WirtheS , das Lokal

zu verlassen , so daß es zu einer Schlägerei zwischen ihnen und
dem Wirth kämm , wobei der letztere eine ganz unbedeutende

Kwliiitr Weiter.
Im Deutschen Theater wird heute , Sonntag , „ Ein

Tropsen Gift " und morgen , Montag , „ GracchuS " gegeben .

Ferner dringt dns Repertoir dieser Woche außer Wiederholungen
von „ Ein Tropfen Gift " noch Aufführungen von „ Prinz
Friedrich von Homburg " und am nächsten Sonntag „ Die
Räuber " .

Louisenstädtisches Theater . Nicht weniger als dm neue

führungen dieser Werke stellen dem Fleiße des Personals gewiß
das beste Zeugniß aus , wie fie anderseits das Interesse des

Publikums wack halten . Der Erfolg blieb allen drei Opern

treu , und wurde namentlich das Quartett im 4. Akt deS

„ Rigoletto " stürmisch dacapo verlangt . In Vorbereitung :

Boiidieu ' s liebliche Oper „ Die weiße Dame " , Donizettr ' s

tragische Oper „Lucrezia Borgia " und ebenso wird der lange
in Berlin nicht gesehene „ Zamva " von Herold neu einstudirt .
Das abwechselungsreiche Repertoir bringt e » mit fich , daß dre

Wochentage stets gut besuchte Häuser aufweisen , wahrend die

Sonntagsvorstellungen bisher stets das Theater ausverkauft

��ProjektirteS Repertoire der königlichen Schauspiele
vom 15 . bis 22 . November 1885 . Im Opernhau s «. Sonn «

tag , den 15 . November : Der Trompeter von Sastmaen ;

Montag , den 16 . : Zaar und Zimmermann ; Dienstag , den 1 r. :

Der Prophet tHerr Niemann ) ; Mittwoch , den 18. : Und ne ;

Sonnlag . den 22 . : Die Meistersinger ( Herr Nremann ) . —

Im S ch a u s p i e l h a u s e. Sonntag , den w. November :

Mißverständnisse ; Mittwoch , den 18 . : Viel Lärmen um Nichts

Donnerstag den 19 . : Torquato Taffo ; Freitag , den 20 . ; DaS

Stiftungsfest ; Sonnabend , den21 . : DaS Trstament deS großen

Kurfürsten ; Sonntag , den 22 . : Nathan der Werse .

In dem vielbesuchten Kaiser « Panorama - Passawe
- gelangt neben der malerischen Reise . durch Eavoyen und

der inieressanten Mon ' blanc . Besteigung eine Wanderung durch

Bayern zum ersten Male zur Ausstellung . Die wunderbare

Schärfe und außerordentliche Plastik , welche bei diesen Anfich «

ten zur Geltung kommen überrascht jedes noch so verwohnte

Auge und es drängen fich in der That ernem Jeden Zweifel

auf . ob man es hier nur mit bildlichen Darstellungen oder

plastischen Arbeiten zu thun hat .

Kopfverletzung erlitt und eine Glasscheibe in der Eingangsthür
zerschlagen wurde . Die beiden Arbeiter wurden zur Wache
fistirt , bald aber wieder entlassen , da der Wirth einen Straf -
antrag gegen sie nicht stellte . Wir haben da einen neuen
Beleg , mit welcher Unverfrorenheit gewisse Reporter unvcr -
bürgten Gerüchten Verbreitung verschaffen , und von der Kritik «
lofigkeit , mit welcher diese „Sensationsnackrichten " von einem
Theil der Presse aufgenommen werden . Man bedenkt nicht ,
daß derartige aus der Luit gegriffene Nachrichten das Ansehen
unserer Sludt und ihrer doch sonst so gutmüthigcn Bevölkerung
schwer schädigen .

Wo trauken die Berliner den ersten Kaffee ? Diese
Frage ist kürzlich in einem Zeitungsartikel dahin beantwortet
worden , daß dies anno 1721 in dem königl . Waschhause am
Lustgarten geschehen sei . Wenn man bedenkt , daß bereit 1679
in Hamburg ein Kaffeehaus entstanden ist , daß schon 1675 am
Hofe des Großen Kurfürsten in Berlin das Kaffeetrinken Usus
war , wird man zugeben müssen , daß der Zeitraum bis zu dem
angeblichen Gründungsjahre deS ersten Kaffeehauses in Berlin
etwas lang ist . Es scheinen denn auch schon vor dem Jahre
1721 Kaffeehäuser in Berlin eristirt zu haben . Wenigstens
findet fich in der „Chronik von Berlin " von A. Braß folgender
Passus : „ Auch hatten die stanzöfischen RekugiSs besonders
seit dem Jahre 1704 eine große Menge von Kaffeehäusern an -
gelegt , deren Gründung von dem Grafen Wartenberg begünstigt
wurde , indem die Staatseinkünfte von diesen Vergnügungs -
lokalen bedeutenden Nutzen zogen . "

Gegen den Echreibkrampf wurden sckon mancherlei
Palliativmittel angepriesen , doch hat fich nach vielen Er -
fahrungen gegen dieses ebenso lästige , als meist berusstörende
Uebel einzig und allein nur ein geeignetes orthopädisches Ver -
fahren bewährt . Eine ohne alle Unkosten auszuführende , der -
artig erprobte Methode besteht nach Ackermann ' s „ W- Gew . Ztg . "
in folgendem : Man nehme in Ermangelung von sogenannten
Turnhanteln einen gewöhnlichen : nesstngenenMörserpistill ( Stößel )
in die rechte Hand , strecke den Arm nach abwärts und führe
mit dem Handgelenke ununterbrochene drehende Bewegungen
nach rechts und links aus , wobei man den stets gestreckten Arm
zeitweise rechts und dann wieder gerade vor fich bin in eine
horizontale Lage hebt , ohne mit den drehenden Bewegungen
der Hand auch nur einen Augenblick inne zu halten . Dieses
partielle MuSkelturnen hebt das Uebel in einigen Tagen , be «
sonders wenn der Betreffende beim Schreiben die Regel de -
achtet , daß die Feder nur leicht und nicht krampfhaft zu halten
ist , und daß der erforderliche Druck einzig und allein nur mit
dem ersten Glied « deS Zeigefingers auszuüben ist , während der
Daumen nur als Auflage , nicht aber alS Presse des Feder -
stieles zu dienen bat .

Polen aus der Polackei . Der Schauplatz der nachfol -
genden Begebenheit ist ein Riesenhotel Berlins . Vor wenigen
Tagen trifft aus Warschau ein Ehepaar auf der Hochzeitsreise
ein , nicht mehr in den Tagen der rostgen Jugend , aber auch
noch nicht allzusehr angejahrt , er ein Vierziger , fie eine ange -
meffene jüngere Wittwe . Die ihm angebotenen Räume im
zweiten Stock genügen nicht , es müffen SalonS im ersten
StockZsein , für die auch gesorgt wird . Die Leutchen gehören ,
wie seitdem durch das Zeugniß des rusfischen Konsuls festge -
stellt worden , zu den bekanntesten Familien der polnischen
Großstadt . Schon am Vormittage des „ Lendemain " kam es
zwischen ihnen zu einer Entfremdung . Die junge Frau erhielt
Beweise dafür , daß er bis unmittelbar vor der Hochzeit seine
Neigung einer Anderen oder mehreren Anderen zugewendet ,
kurzum , man ging in nicht sehr erbaulicher Stimmung zur
table d' hote . Der junge Ehemann versucht hier seinen Äerger
hinunterzutrinken . Es gelingt ihm das bis zu dem Grade ,
daß er jedes geleerte Glas mitten in den Speisesaal schleudert .
Mit Mühe und Roth gelingt es , ihn in seinen Salon zu lan -
ziren , in den seine Frau fich schon vorher geflüchtet . Hier setzt
er seine Wurfübungen fort , indem er seine Uhr und Kelle gegen
eine Lampe schleudert , sehr zun Schaden beider kollidirenden
Gegenstände . Es bleibt nichts übrig , als ihn durch Zureden
dazu zu bringen , in Begleitung eines Hotel ■ Angestellten eine
Spazierfahrt durch den Thiergarten und in die Umgegend an «
zutreten , eine möglichst ausgedehnte Spazierfahrt . Sobald er
das HauS verlassen , beginnt die junge Frau ihre Koffer zu
packen . Sie läßt den Direktor des Hotels zu fich bitten . „ Mit
dem Lumpen bleibe ich nickt zusammen . Ich habe noch einen
Paß auf meinen früheren Namen . Ich reise soiort nach
Warschau . Lassen Sie die Rechnung ausstellen . Die Hälfte ,
mit Ausschluß des Zerbrochenen und des Champagners , zahle
ich. Die andere Hälfte mag er bezahlen . " Und also geschah
eS. AlS der Gatte am Abend etwas ernüchtert heimkehrte , et »
fuhr er den jetzigen Stand der Dinge . Es schien ihn nicht
sehr zu alteriren . Noch am Abend sah man ihn in einem vor -
nehmen Restaurant & dem soupiren . Seitdem ist er übrigens
nicht inS Hotel zurückgekehrt . Aber man weiß , daß er nicht
verunglückt ist , daß er fich vielmehr sehr wohl zu definden
scheint . Das ist die Geschickte einer in Berlin unterdrcchenen
Hochzeitsreise eines jungen Ehepaares aus Warschau .

g. Seit einigen Tagen verkehren zwischen Berlin , Süd -
ende un ? Groß Lichterfelde wieder die beiden eingestellt ge -
wesenen Früh - Lokalzüge . und zwar : Zug Nr . 252 Berlin ab
5,35 , Südenve an 5,47 , Groß Lichtelfelde an 5,53 - Zug
Nr . 253 Groß- Lichterfelde ab 6,0 , Südende an 6,6, Berlin
an 6,18 .

Unbefugte Zeitungsleser . Anknüpfend an eine in un -
screm Blatte unter dem Titel „ Rezept gegen Zeitungsborger "
erschienene Mittheilung schreibt man : Es giebt auch unde -
fugte Zeitungsleser und die Verkämer von Journalen , Ge -
schaftsleute . die auch sonst nicht gerade auf Rosen gebettet
find , wissen davon ein Lied zu fingen . Der Zeitungshandel
ist gemernrglrch mit einem anderen kleinen Betriebe verbunden
Zigarren - und TabakSverkauf u. Vgl . Da kommt es denn
häufig vor , daß ein Kunde seinen täglichen Einkauf in diesen
nicht übermäßig viel Gewinn bringenden Arlikeln besorgt und
dabei gleich , als od es fich von selbst verstünde , die Zeitung
die auf dem Tische zum Verkauf bereit gehalten wird , uir
Hand nimmt , durchfliegt oder auch behaglich >u Ende lieft

„ Echmutzerei " , so verliert er seinen Kunden und kann dessen
ficher sein , daß er von den Kreisen des betreffenden Herrn als
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Macht einer höheren Stelle , sondern , wie so vieles Andere im
Bereiche eines jeden Einzelnen . In London befinden fich Aus¬
schristen an gewissen Stellen , die weiier nichts enthalten n *
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Erwerb schädige . H

g. Wie verhangnistvoll unter Umständen die einstig ,
Bekanntschaft mrt einem Ermordeten werden kann , daß mut
jetzt zu seinem Leidwesen ein junger Mann erfahren wel�, ?
in einem größeren Gischäft der Friedlichstraße angestellt ib
Unter den Papieren der ermordeten Frau Geheimseke,�
» ÄV . iÄ . Ä % % Si
»igt worden war . Der Darlehnsnehmer und Empfangsbescheil

Niger war nun besagter junger Mann , der die PapW
Familie schon seit einiger Zeit kennt . Schwerlich hat de #
mohl jemals daran gedacht , daß dieser Zettel zu (rw*
wiederholten Sistirung in einer Mordsache , wie gesdw *
führen würde . Der junge Mann war glücklcker Weise in %

Lage , nachzuweisen , daß er den graustgen Vorgängen in w

Dreysestraße gänzlich fern steht .
Polizei - Bericht . Am 12. d. M. Vormittags verungM

der Arbeiter Röpke in der Gasanstalt Müllerstraße 184 *
durch , daß er beim Zerschlagen von Kohlen , um einem
Lager herabfallenden großen Kohlenstück auszuweichen , W ®
zur Seite sprang , dabei zu Boden fiel und den Arm bw»
— Am nächsten Tage Vormittags wurde im Keller BerqW
Nr . 23/24 ein in der Zinkgießerei von Lippold beschäftigt d?
wesener , aber einige Tage zuvor entlassener Arbeiter tod ! #

gefunden . Derselbe bat fich anscheinend in Folge seiner w

deitslostgkeit mittelst Cyankali verginet . Die Leiche wurde » »

dem Lbduklionehause geschafft . — An demselben Tage M

mittags wurde ein obdachsloser Arbeiter , anscheinend dettunm
auf dem Hausflur Mühlenstraße Nr . 46 * liegend , gefiM
und nach der Wache des 45 . Polizei - Reviers gebracht . v>o°

nach einer halben Stunde verstaib . Die Leiche wurde »--

dem Obduktion shause geschafft . — Am Abend desselben %
fand Margarcthenstraße Nr . 8 ein kleines Feuer statt , tnl '

Möbel und Betten in einer Kellerwohnung auf bis jetzt us ?
mittelte Weise in Brand gerathen waren . Die FeuerM
löschte das Feuer in kurzer Zeit .

Gerichts - Zeiwng .
P. Misthandlung eines Zeugen vor Gericht .

Tischler Julius Emil Ernst Kornitschka war gestern
Diebstahls von der 1. Strafkammer des Landgerichts u «

1 Jahr Zuchthaus verurtheilt worden und sollte nach

Urtherlk - Publikation in seine Zelle zurückgebracht werden . '

im Gerichtssaal bei der » im Zeugenraum jK. nun
Strumpfwirker Albert Müller vorbeigeführt wurde ,
fich plötzlich und unerwartet auf den Zeugen , den er unPj"
brachen durchprügelte , bis der Gerichtsdiener ihn von ifr:
Keancr trennte . Ein « sofort aniubrinoend , Befcki werde W

der Zeuge , ein ehemaliger Freund deS Angeklagten , ab. M
In welch schamloser Weise die Unerfahrenhett dcrt

vinzialen , welche nach Berlin kommen , um fich einen
suchen , von dem kürzlich verhafteten Stellenvermittler mW
Liermann ausgebeutet wurde , dafür lieferte eine Vers
einen Beweis , die gestern vor der 90 . Adtheilung des
gerichts stattfand . Liermann wurde vorgeführt , u
meinschaftlich mit seinem früheren Buchhalter WilliaMÄ
meister wegen versuchten Betruges zu verantworten . Im
d. I . kam die unverehelichte Holzhüter von Coswig nack
und wandte fich zur Erlangung eines Dienstes an das

Jägerstraße belegene Engagements Bureau deS Angel
Liermann . Es wurden ihr von dem Angeklagten sofort
abgefordert und nach längerem Zögern ließ fie fich »

abe derselben bewegen . Nach einigen Tagen ttV�A
n der That einm Dienst und versäumte ste,�fr

ihrem Versprechen , auf dem Bureau sofort
hrtnnn 21t frnnie Rf, wTLsdavon zu machen , nachzukommen . Burmeister fragte fie,
Lohn fie erhalte und erhielt zur Antwort „ 120 Mark " . " Li
schreiben Sie mal auf diesen Zettel an jener Stelle' �

Namen hin . " DaS vertrauensselige Mädchen unterschrieb ,
den Jnhall des ihr voigelgten Zettels zu prüfen pf
nicht wenig bestürzt , als ihr Burmeister denselben vorlas - Li
selbe lautete folgendermaßen : „ 20 Mark zahle ich " 1 ■-

A. Liermannj hier ohne jede weiiere Einrede als -z) - "' "- , - -
die mir besorgte Stelle und zwar bis zum 1. April « JV
Vergebens erhob die Holzhüter nun Einsprache ge ( P. $
unverschämte Forderung , Liermann verwies fie ° '

«tr
an der Wand hängendes langes Daw * js
zeichnißl ; das seien alles / Termine mit
sich zu zahlen geweigert und auch fie , die
würde die ganzen Schrecken und enormen Kosten ( gr J * #
Prozesses kennen lernen . Die Holzhüter war vernünftig
mit ihrer Herrschaft Rücksprache zu nehmen und dieie
die Affaire zur Anzeige . Es waren eigenthümliche Uf- - , d

welche die . Angeklagten gebrauchten , um fich aus der
ziehen . Auf ver Rückseite des von der Holzhüter unterze , f

Reverses befand fich nämlich ein gedruckter Vermerk » sM
durch das Bureau des Liermann engagirten P £ 0 liu t
letzteren 5 Prozent des Jahreseinkommens alS
zahlen hätten . Die sofort bei der Einschreibung »»
sechs Mark seien nur alS Entschädigung für Annonzcn
zu bettackten , behauptete Liermann , und wennlnian � g-
iuraloerpfleguna für ; ein ' Dienstmädchen auf jäorlick �K
veranschlage und hierzu 120 M. Lohn rechne , so ipd'

w pfperade 5 pCt . des Jahreseinkommens . So würde
Bureau gerechnet , erklärte Herr Liermann und b«

klagte behaupteten , sie hätten als reelle Geschästsl «»*
delt . Der Gerichtshof war anderer Meinung , venN z.g,k-
theilte Liermann , der bereits eine erheblich : Aazahl � W
bwter fich hat , zu zwei Monaten , Burmeister zu
Gefängniß . , W.

Osnabrück , 10. November . (Schwurgericht . ) �r-esSjj
ilickes SHtth » nfrnm # he*r Ofi « Ot«* " nifnlfle , � ÜJtMmliches Bild entrollte , der „ Lsn . Zig . " zufolge , � �

Schwurgcrichtoverhandlung , die in später Abendftum *
Beweisaufnahme und der Vernehmung von 14 Zeus ; �
und die heute mit den Parteivorträgen , Plaidov stw?
begann. Ziemlich patriarchalische Verhältnisse
hf im b) ml * . . r . _ _ _r j - x . . . DK v .beim Amte Haselünne geherrscht zu haben , wie

. . . . .. . . . . . . .'

. . . . . . . .

Ä S *Verhandlungen ergaben . " Ein ' als ' Amtsdiener

lausende Verwaltunassachcn . DieS konstatirte der °
.
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wü befreiten jungen Leute verjährt — bat Post öffent -
Urkunden gefälscht und zum Zweck der Täuschung , und

rsßd ) einen Vermögensoortheil zuzuwenden , davon Gebrauch
Macht . 13 Angeklagte , darunter eine Frau , ließen durch Post
M zum Militär angesetzten Verwandten frei machen , und Post
wte bei dieser ihm sehr geläufig gewordenen Prozedur daS
Me Sümmchen von 5000 bis 6000 M. verdient , da jeder
5 12 Mitangeklagten ihm 500 bis 600 M. für die Be -

AM der Militärpflichtigen zahlte . Die zwölf Personen find
Jr Bestechung beschuldigt ; sie stellen die Sache so dar , als ob
«<>!t fich ihnen anacboten ; während dieser behauptet , er habe fich
nur auf Bitten der Leute dazu verstanden . Einige der Mitanxeklag '
s ? nchauvten , fie hätten geglaubt , Post würde die Befreiung durch
�spräche erreichen ; an eine Unrechtmäßigkeit will Keiner ge -
Mt haben . Ein Landsmann macht die charakteristische , ziem -

gewählte Bemerkung , so ein . Zummer Bauer " wifie
i . 5 wie viel ein Amtsdiener zu erreichen im Stande

u ein intelligent aussehender Mann , ist im Wesent -
' M, geständig. Die Anklage vertritt Staatsanwalt Spengler ;

«erthcidiger fungiren vie Rechtsanwälte Justizrath Be -
Mm . Justtzrath Kistemaker , I . Dykhoff , Dr . Kublenbcck und
Mllmkamp . Von 10 Uhr Vor ■ bis 4V « Uhr Nachmittags

Unterbrechung von nur 30 Minuten dauerten die
LUnboprrz der Veuh - üdiger und des Staatsanwalts .

»u dieser Zeit die Fragebogen noch nicht fertig
i!.. Mren , so wurde eine Pause gemacht , welche 20 Min .

»Auj sollte , fich aber auf 1 Stunde ausdehnte . Diese
Wtbogen waren etwa 50 Bogen stark , und waren für jeden
jril den Geschworenen in Betreff des Post 7 Haupt - und

n Bfenfragen , mildernde Umstänge betrrffend , für jeden der

gestellt , ebenso für jeden der 12 Alitangeklagten eme

um - l�*' auf Bestechung gerichtet , sowie eine Neoenfragc ,
N " »wernde Umstände , so daß im Ganzen 154 Fragen in

Wa�l lamen . Nach der Rechtsbelehrung seitens des Präfi -
r ? - die bis 7' / « Uhr währte , zogen fich die Geschworenen

Bcrathungszimmer zurück . Nach 5>/ «stündigcr Be -

«i * 9 " irkündete der Obmann daS Verdikt d. - r Geschworenen ,
die Schuldfragen bejaht wurden . Die Staats «

whschaft beantragte gegen den früheren Amtsdiener Post
» veselünne 7 Jahre Zuchthaus und Ehrverlust auf gleiche
sJkx' den Angeklagten eine Geldstrafe von 300 - 500 Mf.
wJAM der Vertheidiger des Hauptangeklagten Post auf

�Wde Strafe angetragen und �rvorgehoden hatte , daß ,m
Mmiß ,u der Strafe , die ein Mörder seiner Frau erhielte ,
« • re Zuchthaus , die Strafe seine « Klienten , der nur zweier
Mungen fich schuldig gemacht , zu hoch beantragt sei , und
«T* d » andern Vertheidiger eine mildere Straft für ihre

' Z»i ' ) lcncn beantragt war , zog fich der Gerichtshof

SÄ ' wnJ ' S ' Äw
i . . ™* genau nach dem Antrage der Staatsanwaltschaft
. � . nach dem Antrage der

iii Zahlreich anwesende Publikum harrte bis tief in
mit Spannung auf den Ausgang der Sache .

�lües und Arbeiterbewegung .
zitiren oft zu ihren Gunsten den be -

U allen t /miionalökonomen Rodbertus . Zwar finden fie

. s " Werken nicht eine Stelle , welche posttiv den
i�Uhlori KV IUUH C » I» V WtVMV, M/V. v�v w. »

»aufirburschen ", welches Marr wohl

zesonderem Wohlgefallen zitirt , wenn

Bamberger u . s . w. sprach . Nun find aber

toetft »Freihandelshaufirburschen ", welches Mar ,

* von Wdracht bat , mit besonderem Wohlgefallen zitirt ,

""kte evaun, ' Bamderger u. f. w. sprach . Nun firp .

_ _ _ _

kenn fieni "�öllner dennoch vollständig auf dem Irrwege ,
� Rodbertus Schutzzöllner sei . Sie haben

der Schriften deffelbcn achtgegeben, waS
« . Slaubm . dafi s- i . Sie haben

MWWM »
Kver b- s q »

« and eisfrei he t. Man könne ein scharfer

doloren �"�/ltntbumS kein und doch für Handelsfreiheit

fr, , v-, Er selbst sei monarcklscher Sozialist — vund

w « . «
stehe
dem

sei eben die Handelsfreiheit . So

sprach sich Rodbertus schon in seinem Offenen

» W w i . -das Leipziger Arbeiterkommitee aus . Dann sagt er

" Briefen an Rudolf Meyer : „ Der Umsatz der

> in « und Maaren ist im innern nationalen Verkehr ganz ,

•' lle «. � " ationalen Verkehr möglichst frei zu

: also z. B. Wegfall der Schlacht und Mahlsteuer ,

�. iletzung der Eisenzölle . " — So geht es unseren
vunen , überhaupt immer sehr schlecht mit ihren Be «
"

auf Rodbertus . Wir werden darauf noch ab und zu

i
polnischen Arbeiter wandern den Zugvögeln gleich

fm, j�ge Monate in ihre Heimatb . um gleich den Zug -
S jihJmri nächsten Frühjahr in Sachsen einzutreffen . Auf

. ei� kr und Potsdamer Bahnhof ficht man dieselben

% h9tn Tagen zu Hunderten , von wo fie per Möbelwagen
% r ? ,pft - und Schlefischen Bahnhof befördert werden .

»5 bei, w- wird keine Thräne nachgeweint , es sei denn

% N»�?"iergutsbifitzern und Domänenpächtern in der Pro -
„Aken, die ihre billige Arbeitskraft ausgenützt haben .

1 % diese mögen sich beruhigen , da sie diese Arbeits -

�llen ». �hjabr ia wieder erlangen . Es ist schlimm für die

im „��iterkreise , daß die polnischen Ardeiter die Löhne

li' tei, Ä�. rine an das Viehische grenzende Bedürfnißlofigkeit

rtecnf &m ermuntert eine große Anzahl von Bcfitzcm und

% EjMrm , entgegen jeder vernünftigen Kulturenlwickelung ,
Ntt zA- suhrung mcdrigcr Löhne die heimischen Arbeiter zu

Bedürfnißlofigkeit zu dringen . Und über solche

fc"1* zabi/. A9 kl fteuen sich dann noch die hier in der Pro -

Reform
vorhandenen Vertreter einer echt christlichen

iCr Eisenindustrie in Schlesien ist eine un -

2, % b. r •«, ® 0 liegt in Oderschlesien nach dem Wochen -

It. gänii� ��' auer Morgenzeitung " das Geschäft in Roh -

�Uep� a» darnieder , Mangel an Bedarf und an Ver -

�». .�orrätt . . � bei unglaublich niedrigem Preisstande vor .

Aon betragen mehr als 600000 Zentner und die Pro -

MtelKrsteigt den
' ' .

- - - - -

feÄn.
timi ' lon munen t " ,t vermrnoerre Pro -

grn8m Berkaufe vorziehen , zumal die Orientwirren den

( . 5 schein . « nach den Donau - Ländern bedrohen . — Da -
M n auch größere Arbeiter « Entlaffungen zu bevor -

. . oen laufenden Jnlands - Bedarf . Walzeisen
k kkchten i vernachlässtgt . Die Preislage ist trostlos , die

auf Besserung durch eine Koalition beginnen zu
- Lie Werke müffen eine verminderte Pro

« nd Urrsammlunge « .
Stil andere �Aaniker . Optiker , Uhrmacker . chirurgische
!i» Wa ! m> v�ktlumentcnmacher ergeht folgender Aufruf :
>°>ter in keinem Gewerbe stehen Wk Arbeiter ver .
L�übtt n ta U. nf n tschl offen er den großen Fragen unserer Zeit
to�scht ei « 5, ? b « Mechanikerbranche ; in keinem Gewerbe
iL • Ii, «. . -. iMr Kastenaeist und AindisterentismuS wie bei

ßS " '
Kastengeist und Jndifferentismus wie bei

B. Kollegen in einer Werkstatt , in der nach

tVVt*- ,/«5
y . . . . . . .vuupnB aus vre Kollegen derjenigen Werl -

fiohst nu?« . b vs, in denen «in noch eher annehmbarer Lohnö als in den „feinmechanischen Ateliers " und ,chhy '

fikalischm " ic . - Instituten . Solche einseitige Anschauung führt
zum vollständigen Ruin und Untergang unseres Gewerbes ,
sowie der letzten geringen Rechte , die wir noch haben . Statt

daß wir Mechaniker die Avantgarde , die Pionire in Bezug auf
Organisation und Regelung , sowie Beffeiung unserer Lage bil -
den und andern Gewerken als Muster dienen sollten , find wir

noch nicht einmal organistrt , haben noch nicht einmal das Be -

dürfniß , uns zu organistren . Soll dies so weiter gehen ?

Nein , Kollegen, organifiren wir uns , lernen wir unsere Lage
erkennen und suchen wir fie zu beffern . Zu diesem Zwecke ist
von Kollegen eine große öffentliche Versammlung sämmtlicher
Mechaniker , Optiker , Uhrmacher , chirurgischer und anderer Jn -
strumentenmacher zum Montag , den 16. d. M. , Abends 8 Uhr ,
Kommandantenstraße 57 , einberufen mit der Tagesordnung :
1. Vortrag über : Zweck und Ziele der Fachvereine . 2. Mit -

theilungen , den Unterstützungsverband deutscher Mechaniker jc .

betreffend . 3. Diskusfion . Kollegen ! Fehle keiner in dieser
Versammlung ! Mehrere Mechaniker .

Große Kommunalwähler - Versammlung für die

Wahlbezirke 25 und 26 . Montag , den 16. d. M. , Abends 8

Uhr , in Mobrmann ' s Salon ( Königs - Bank ) . Große Frank -
furterstraße 137 . Referent : Herr Schloffer Emil Franke .
Korreferent : Herr Tischler Gustav Voigt . Die Tagesord «
nung wird in der Versammlung bekannt gemacht .

Große Kommunalwähler - Versammlung des 38 .

Wahlbezirks . Sonntag , den 15. November , Vormittags ' /TU
Uhr , im Wedding - Park , tMüllerstraße 178 . Tagesordnung :
1. Die bevorstehende Stadtverordneten Wahl . Referent : Herr
Stadtverordneter G ö r ck i. 2. Diskusfion . 3. Aufstellung des
Kandidaten und Ansprache deffelben .

Große Kommunalwähler - Versammlung für de « 19 .
uud 21 . Wahlbezirk . Sonntag , den 15 . November , Vorm .
10 Uhr , im Louisenstädtischen Konzetthaus , Alte Jakobstr . 37 .

Tagesordnung : 1. Ansprache der beiden Kandidaten : Herr
Zubeil für den 19. und Herr Herzfeld l für den 21 .

Kommunalwahl - Bezirk . 2. Korreferent Stadtv . Herr Fritz
G ö r ck i. 3. Diskusfion . Sämmtliche Wähler , ohne Unter -

schied , find eingeladen . Die Herren Echem und Grabs ,
bisherige Vertreter , find brieflich eingeladen .

Arbeiter - Bezirksverein der Oranienburger Vorstadt
und des Wedding . Montag , den 16 . November , Abends
8V « Uhr , im Wedding . Park , Müllerstr . 176 : Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Baake über dre

„ Uebervöikerungsfrage " . 2. Diskusfion . 3. Verschiedenes.
4. Fragekasten . — Gäste willkommen .

Oeffentliche Formerversammlung Sonntag , Vormit -

tags 10 Uhr . Tagesordnung : Vortrag . Diskussion . Der
Stand des neugegründeten Fachvereins . Geschäftliches . Frage -
lasten .

Fachverein der Rohrleger . Generalversammlung Sonn -

tag , den 15. November , Vormittags 10 Uhr , bei Wolf und

Krüger , Skalitzerstr . 126 . Tagesordnung : 1. Vierteljährlicher
Rechenschaftsbericht . 2. Vorstands - und Kommisfions - Wahl .
3. Vertheilung der neuen Statuten . 4. Rechenschaftsbericht des
Arbeitsnachwerse - Bureaus .

Eine Wanderversammlung der Zigarren - und Tabak -
orbeiter Berlins findet morgen Abend 8 Uhr in Büß ' Salon ,
Gr . Frankfurterstr . 87 , statt . T. - O. : 1. Vortrag des Herrn
Prediger emor . Kendziora über die NotHwendigkeit der Ar¬
beitervereine . 2. Der neugegründete Unterstützungsverein
deutscher Tabakarbeiter . Referent : Herr Benner .

Fachvereiu der Berliner Barbier - und Friseurgehilfen .

Versammlung Montag , den 16. November , Abends 10 Uhr , im

Restaurant Königsgraven 19 . Gäste find willkommen .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Tischler und
verwandten Berufszenoffen . Oertliche Verwaltungsstelle
Berlin B. Mitglieder - Versammlung Montag , den 16 . Novem¬

ber , Abends 8 Uhr, in Krieger ' s I früher Conrad ' s ) Salon ,
Wafferthorstr . 68 . Tagesordnung : 1. Rechenschaftsbericht vom
3. Quartal . 2. Kaffenangelegenheiten . — Sonnabend , d - n

28 . November , findet ein von den Mitgliedern obiger Ver «

waltungsstelle veranstaltetei Tanz - Kränzchen in Orschel ' S Salon ,
Sebastianstr . 39 , statt . Der eventuelle Ueberschuß ist für die

Invaliden der Kaffe bestimmt . Billett find Sonnabends auf
den Zablstellcn und bei den Vorstands - Mitgliedern , Herren
a M. 0,50 , Damen a M. 0,25 , zu haben .

Fachverein der Berliner Etuiarbetter . Versammlung
am Montag , den 16. November , Abends 8 Uhr , im Restaurant

Sahm . Annenstr . 16. Vortrag des Herrn Dr . Lütgenau :
„ Von der deutschen Sprache in alter und neuer Zeit . " Gäste

haben Zutritt .
Möbelpolirer Berlins . Sonntag , Vormittags 10 Uhr ,

bei Breuer , Gr . Frankfurterstraße 74/75 . Große öffentliche
Versammlung . Tagesordnung : 1. Statutcnberathung zu dem

neuen Verband der Möbelpolirer . 2. Verschiedenes .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Tischler lt . ,

( E. H. Nr . 3 zu Hamburg ) , Ortt Verwaltung Berlin C ( Halle -
scher - und Potsdamer - Thor - Be. zirk ) . Mitalieder - Versammlunq
Montag , den 16. November , AbendS 8 Uhr, Echwerinstr . 26 ,
in Gründer ' S Salon . Tagesordnung : 1. Wahl des ersten

Schriftführers und eines Revisors . 2. Kaffenangelegenheiten .
Verfchiedencs. QuittungSbuch legitimirt .

Kranken - Umerstüyungsbuild der Schneider . Mitt -

woch . den 18. v. Mts , Abends 8V » Uhr , Versammlung der

Berliner Mitglieder . ( Siehe Inserat am Dienstag . )

Der « anitätsveretn für Arbeiter beiderlei « £ ■

schlechtS hält seine erste Versammlung am Sonntag , den 15 .

d. M. . Vormittags 9 Uhr , in den Gratwerl ' fchen Brerhallen

( oberer Saal ) ad . � �
Ortskrankenkasse der Bildhauer , Stuckateure und Gips -

figuren Fabriktinten . Dienstag , den 17 . d. M „ Abends 8 Uhr .

Generalversammlung im . Louisenstadtrschen Konzetthause " ,

Alte Jakobstr . 37 . Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes .

2. Anträge oetr . Statutenände . ung . 3. Kaffea - Angeleaenhetten .

4. Ersatzwahl des Vorstandes . 4. Verschiedenes . Den Mit -

gliedern 1. Klasse ist der Zutritt gestaltet

Eine Versammlung der Mäutelnäherinnen . einbe -
rufen vom Verein der Arbeiterinnen Berlins , findet am

Dimstag Abend 8' / , Uhr im „ Salon zum deutschen Kaiser " ,
Lothringerstr . 37 , statt . Außer den Mäntclnäherinnen haben
nur Kaufleute und Schneidermeister Zutritt .

Bezirksverein des werkthätigen Volkes der Schön »
hauser Vorstadt . Mittwoch , den 18. d . M. , Abends 8' / - Uhr ,
in Meister ' s Lokal , Schönhauser Allee 161 , Versammlung .
T. - O. : 1. Vortrag des Herrn Michelsen über „ Die feindlichen
Tendenzen der Gesellschaft . 2. Verschiedenes. 3. Fragekasten .
Gäste willkommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen .
( Näheres Inserat in der Dimstagsnummer . )

Bezirks - verein der arb . Bevölkerung des EW .
Berlins . Montag , den 16 . November , Abends 8 Uhr , in den

„ Kaiserhallen " , Alte Jabkobstr . 120 , Versammlung . T. - O. :
1 Politischer Vortrag des Herrn Laske . 2. Verschiedenes. Gäste
willkommen .

UnterstützuugSverei » deutscher Schuhmacher . Man «

tag , den 16 . d. Mts . , Abends 8' / , Uhr , in Gratweil ' s Bier -

hallen , Versammlung . Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Ver¬

schiedenes . 3. Ausgabe der neuen Statuten . Gäste find will «
kommen . Da das Einschreibegeld nunmehr nur noch 25 Pfg .
beträgt , so ist eS den Kollegen leicht gemacht , der Vereinigung
beizutreten .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metall -
arbeiter . Dienstag Abend 9 Uhr : Versammlung der Filial -
vorstände , Königsgraben 19 .

Oeffentliche Versammlung sämmtlicher selbststän «
dtgeu Korbmacher Montag , den 16 . November , bei Stmunv ,
Linienstr . 8.

Verein der Maschinisten und Hetzer . Heute
Nachmittag 5 Uhr , Neue Jakobstr . 24/25 , Versammlung .
Statutenberatbung .

Fachverein der Tischler . Montag , den 16 . November ,
Abends 8 % Uhr , in Jorvan ' s Salon , Neue Grünstraße 28 ,
außerordentliche Generalversammlung . Tagesordnung : 1>
Antrag , betreffend Wahl einer Fachkommisfion . 2) Was ge -
denkt der Verein hinfichtiich der Gewerkschaftsbewegung in

nächster Zeit zu thun ? 3) Antrag des Vorstandes , Statuten «

änderung betreffend . 4) Verschiedene Vereinsangelegenheiten .
Ouittungsbuch legitimirt . Neue Mitglieder werden aufge -
nommen . �

Verein zur Wahrung der Interesse « der Tischler .

Montag , den 16 . November , AbendS 8V , Uhr , Naunyn -
straße 44 , Versammlung . Neue Mitglieder werden aufge -
nommen .

Verein zur Wahrung der materiellen Interessen der

?iabrik- und Handarbeiter . Versammlung Dienstag , den
5. November , Abends 8' , ' . Uhr , bei Böttcher , Köpnicker -

straße 150/151 . Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn

Michelsen . 2. Monatsbericht der Revisoren . 3. Abrechnung
vom Stiftungsfest . 4. Verschiedenes . — Gäste find gern ge -

sehen . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Vermischtes .
Wegen verschmähter Liebe . Aus der Todtenkapelle des

Rochusspilals in Pest wurde vor einigen Tagen ein hübsches

Mädchen zur ewigen Ruhe bestattet . Es hieß Emma Rosner

und hat fich in der dortigen Honvedkaserne erschossen . Die

Unglückliche war eine Masse , aus Szakalhaza gebürtig , zuletzt
in Groß- BecSkerek wohnhaft und stand im 24 Lebensjahre .
Vor sechs Jahren hatte fie die Bekanntschaft eines in Groß -
Becskerik garnisonirenden Honvcd Offiziers gemacht und hatte

zu demselben eine heftige Leidenschaft gefaßt . Vor einiger Zeit
wurde der Offizier nach Budapest versetzt . Emma folgte ihrem
Grliebten , doch dieser mochte das Verhältniß nicht weiter fort -
setzen . Das Mädchen wollte aber von einer Trennung nichts
wissen und beschloß , fich lieber das Leben zu nehmen . Sonntag
Abends stattete Emma dem Offizier einen Besuch in der Hon -
vedkaserne ab . doch fand fie ihn nicht zu Hause , da er in die
Oper gegangen war . Anstatt die Kaserne zu verlassen , ließ fie
die Wohnung des Offiziers aufsperren und machte es fich dort
bequem . Bald darauf wurde aus der Wohnung die Detonation
eines Schusses vernommen . Als die wachhabenden Soldaten
in die Wohnung drangen , fanden fie das Mädchen bereits
leblos auf dem Boden liegen . ES hatte fich aus einem Re -
volver eine Kugel mitten durch das Herz gejagt . Als der
Offizier nach Hause kam , begegnete er eben der Tragbahre , in
welcher seine todte Geliebte in die Leichenkammer des Rochus -
spitalS gebracht wurde .

5üjährtaeS Eisenbahujubiläum . Am 7. Dezember
d. I . find «: in Nürnberg die erste Semisäkularfeier des Eisen¬
bahnwesens in Deutschland statt . Bekanntlich wurde am
7. Dezember 1835 die erste deutsche Eisenbahn , diejenige von
Nürnberg nach Fürth , dem Betriebe übergeben , ohne daß man
damals ahnte , daß damit der Anfang zu einer so ungeheuren
Umgestaltung des Verkehrswesens gemacht sei , welche heute
vollzogen ist .

_ _

Kriefkasten der Redaktion .
St . « . 96 . Jawohl .
E. G. tu P . Der Brief ist beantwortet worden und die

betreffenden Nummern find bereits vor 3 Wochen abgesandt .
Auch das Eingesandte ist eingetroffen und wird in den näch -
sten Tagen veröffentlicht werden .

W. Sch . , Frantfurterstraße . Louisenstädtische Ge -
werdcschule .

B. F. , Ehausseestr . Der Schall pflanzt fich im Wasser
schneller , wohl vier Mal so schnell , aber nicht stärker und auch
nicht weiter fort , als in der Luft .

N. P - . . . l » W teuer str . Eine solche Kabinetsordre ist
uns nicht bekannt , wir bcsttzcn auch nicht das bezügliche Ma -
terial , um uns darüber Gewißheit zu verschaffen .

H. Schwedterstr . Von 10 —5 Uhr .

Tchor . " " "

Schönhauser Allee 182 .

Im I - elhhaas .
Schleuniger Verkauf von 12 000 eleg . Winter - Paletots ,

I asstxtsm si
corpl . P- rs. Passendes . Damen- Mäntcl , Knab . - u. Burschen -

I Sacken , Uhren , Hüte , Koffer , Schlafröcke . Pelze jc .

2805 ) .
Die Verwaltung .

I OtiV * Omnrb . u. Pferdeb . wird vergüt . ,

' stni
-

S Zur bevorstehenden Wmtersarson
empfehle meine

. . . . . |librih iNMUcher fUh So-ble . n . Kchlchahe .

fnüm # # * . [2( ) 82

( &. ( jeyer , SO . , Mariannenstraße 10 , SO .

Arbettsmmltt
1 DrechSlergesellen verl . Tabert , Kovpenstr . 21 . 12800



Die Kommunalwähler - Listen
für den 26 . Bezirk

liegen zur Einficht bei Herrn Reißmann ( Restaurant ) ,
Medrichsbergeistraße Nr . 10 , aus . [ 2799

8. KoumimlmhliitM .
Die Wählerlisten liegen für den 8. Kommunalwahl¬

bezirk zu Jedermanns Einficht täglich bei S ch m a a r ,
Vlumenthalstr . 5, aus . Personen , welche gewillt find , am

Tage der Wahl zu helfen , können ihre Adrcffe abgeben bei

S ck m a a r und bei Fahrenwald , Diefienbachstraße 72 .

2801 ] _
Dörre , Echwerinstr . 14 .

Große öffentliche

KWWNlmhltt - Ntrsimmliwg
Montag , de « 1K. November , Abend « 8 Uhr ,

im Schützenhau « , Linienstrafje 5.

Tagesordnung : 1. Vortrag des Stadtv . Herrn Fritz
G ö r ck i über städtische Steuern . 2. Diskusfion . 3. Ansprache
deS Kandidaten für den 28 . Bezirk Herrn August Stein «

dorff . — Sämmtliche Wähler der dritten Abtheilung find

hierdurch eingeladen . ( 2806
DaS Arbeiter - Wahlkomitee .

Große öffentliche

Komllvallvöhltr -vttfllMlmg
Montag , den 16. November , Abends 8' / , Uhr ,

in der „Urania ", Wrangelstraße 9 u . 10 .
1. Ansprache des Kandidaten des 14. Bezirks Herrn Tischler¬

meister Mi tan .
2. Freie Diskusston .

Kommunalwähler aller Parteien find hierdurch eing laden .
— - r « * nrr* r. » » . � � �

2802 ]
Das Arbeiter - Wahlkomi

I . A. : F- Fellgentreff .

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher

Schmiedegesellen Berlins
und Umgegend

Montag , den 16 . Novbr . , Abends 8>/ , Uhr ,

w Selon Zi » Ntilschei Kiiser » Zoihriigtrstr . 87 .
Die Tagesordnung , von großer Wichtigtest , wird in der

Versammlung bekannt gemacht . Ref . : D. e Herren Michelsen

uod Bochmann . Es ist Pflicht eineS jeden Schmiedes , in

dieser Versammlung zu ersche ' nen . [ 2808
Die Lohn - Kommission

der Schmiede Berlins u. Umgegend .

_
I . A. : C. Lochmann .

_

Ard. - Kepvttejn f. d. Oftev Kerlins.
Dienstag , den 17. November , Abends 8' / , Uhr ,

Versammlung
in Kellers Lokal , Andreasstraße Nr . 21 .

Tagesordnung :
1. Vortrag deS Lehrers Herrn JenS Christensen

über : „ Unsere Zeit " . 2. Diskusfion . 3. Verschiedenes .
4. Fragekaftcn . 2789

Neue Mitglieder werden aufgenommen . — Gäste haben
Zutritt .

Zur Beachtung ! Ä
0 ausstehenden Petttionslistcn

» um Arbeiterschutz Gesetz biS zum 17 . November beim Vorstand
abzuliefern . — Wohnungs - Veränderungen find dem Kasfirer

» u melden !

_ _ Der Vorstand .

Verein zur Wahrung der Intereffeu der

Tapestrer zu Serliu .
Montag , den 16 . d. M. , Abends 8' / , Uhr ,

Versammlung .
in Graltveil ö vierhallen , Kommandantenstr . 77/79

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Verschiedenes _

2794

K>«ist «jM. Keziritso. „Nomärts . "
Dienstag , den 17 . November , Aoends 8 Uhr ,

Versammlung
in Marquardt ' « Restaurant , Alexandlinensttaße 110 .

T . O. : 1. Vorttag des Herrn Theodor Metzner . 2. Dii «

kusston . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten . — Gäste find will¬
erden aufgenekommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen . [ 2791

ünlerslOlzungsv . d. Buchbinder
Rontag , den 16 . November . Abends 3' / , Uhr pünlll . :

Hanpt - Berfammlnng
Alte Jakobstraße 75 .

Tagesordnung : Vortrag des Herrn Dr . Benkendorf :

„ Die fakultative Feuerbestattung . " Verschiedenes . Fragekatten .
Gäste haben Zutritt . _

[ 2786

Dtsirlisvtrtln d. irbtll . Ktvölkervig d. SW . Lnlt « .
Montag , den 16 . Novbr . er . , Abends 8 Uhr , Versamm¬

lung im Restaurant „ Kaiserhallen " , Alte Jakodstraße 120

( nahe der Feilnerstr ). Tagesordnung : 1. Politischer Vorttag

deS Hrn . Laske . 2. Verschiedenes . Gäste willkommen . [ 2807

UlMaßafc .
Größte Auswahl sämmtlicher in - und ausländischer Sorten ,

_
s . wie guten 2809

■ V Sumatra - Schnitt .
zu billigsten Preisen

Srunueustraße 1411142 ,

Heinrich Franck .
B Anten - and Plnnel - Fakrlk ren

W . Heyfelder ,
Nr . 7. Dre « dener - Straße Nr . 7,

empfiehlt sein eigenes Fabrikat zu soliden Preisen . Frifir - und

Staub Kämme in Gummi , Horn - und Elsen bein . Fensterleder ,

Schwämme , Zahn - und Nagelbürsten . Spezialität ; Ptaffaoa -

Vesen zur Straßen - , Hof . u. Stall - Reinigung .

yis - a - via

der Luckauerstraße .

1 Gegründet 1870 . Gegründet 187 «

. . . . . . .. . . . .II —IIII ■ IIIIMBBMMBMMBBMMBM — MM — B — » ■ » — BMT —

159, Das Herrengarderobe - Magazin 159

M ■ . . m , der Luckauerstraßt -

Siegfried Simon
empfiehlt zur

Herbst - und Winter - Saison
stiu reichhaltiges Lager

von Anzügen , Paletots , Schlafröcken u .
in den neueste » Stoffen und Faeons zu soliden Preisen .

vtßtllUNgeU N lllh Älllllß werden prompt ausgeführt .

Zweites Geschäft : Oranieustraße 207 , Ecke Skalitzerstraße

Schuh - u . Stiefelwaaren -

Fabrik
von

CtastaT Schnitze , Kchllsimlukermeißer.

Oranieustraße 5. Zur schlanken 5.
�

Große Auswahl in Kinderschuhen und - Stiefeln . H
ehle meine sett 27 Jahren von dem größten Theil der Bevölkerung Berlins anerkannten , bestrenommirten j %,
esten Preisen . Bestellungen nach Maaß , sowie Reparaturen werden schnellstens und billig awr

Die von Mitgliedern de « Fachveretn « der Schneider gegründete tu

Produktiv - u . Rohstoff - Genossenschaft der Sehn #
zn Berlin ( Eingetragene Genossenschaft )

No . 30 ZIMMEB • STRASSE No . 30 .

empfithll ihr Lager fertiger Herren - Gaiderobe , sowie tbr reichhalttge « Lager in - und ausländischer Stoffe , ebenfalls
v « . , Herren - Garderoben jeder Art werde « « ach y "

angefertigt tteeOe Arbeit , danerhalte Stoffe . preise .
Bitte genan snf 8 traue and Sommer zn achten .

Der Vorstand und VernraltnnQ »! %|

Empfehle
zu den solidesten Preisen .

Nolls b
Mk m

ea

723

Das

Rlirm-Gesikäst
von

R, Rittershansen ,
Fehrbeliinerstrasse 1, ElUSchllihiiser Allee, I

1 empfiehtt sein wohlassortirteS Lager sämmtlicher Uhren
zu den billigsten Preisen .

� Um de « Einkauf zu erleichtern , werden t
!* auch sämmtliche Arten Uhren ohne jede * 1
r Preiserhöhung gegen geringe Thelt - 1

Zahlungen abgegeben . - M >

Reparaturen
werden solide und billig ausgeführt . [ 2355

Schön - und Schnetlschreib -
Unterricht ! " W>

Drei verschiedene Schriften für 6 Mark lehrt der
Unterzeichnete in den neu eröffneten Schreib - Kursen in dcr
Dresdcnerstraße 10 jeden Dienstag und Freitag , Steglitzer -
straße 65 , III , beim Lehrer , jedcn Mittwoch , „ Deutschen Kaiser " ,
Lotyringersttaße 37 , jeden Donnerstaa von 8' / , bis 10' / : Uhr .

€ * nstav Mlethke ,
2286 ] Kalligraph und Schreiblehrer . Steglitzerstraße 65 .

Admtralstr . 40a , A. Graboweki , Admiralstr . 40a ,
empfiehtt in großer Auswahl sein Lager von neuen u. alte «

Serren-Garderoben, sowie auch Damensachen , seid . Tüchern ,
üten , Hemden , Unterhosen , woll . Tüchern . Besonders emoieble

ich fast neue Winter - Ueberzieher von 6 —20 Rk . ( 2821
Wheeler u. Wilson - Nähmaschinen , fast neu , sehr preiswertb

zu verkaufen bei Herrn « , Reichendergerstr . 124 , HL i

Zigarren eigener Ziaörrk ,
sowie alle Sorten Rauch - , Kau - « . Schnupftabake , zumWeihnachtsfeste : Präsent - Etgarren in Kisten a 25 . 50 und100 Stück , empfiehtt [ 2804

Carl Bösenberg , Friedenstraße 36 .

Allen Freunden und Bekannten , sowie meiner werthm
Nachbarschaft zur Nachricht , daß ich «olltnerftrahc 2 ein

Schuhwaaren - Geschäft
eröffnet habe . Für reelle Waare und solide Preise werde ichstets . Sorge tragen . Um geneigten Zuspruch bittend , zeichnet2656 ] Hochachtungsvoll

Uhren - Fabl
G . Soharno�

15 % Oranlenstramd *

Ecke Moritzplatz ,
emvfiehlt�seln rtager aller

« uu aedr. �fllderne Cy!inber>ü«��
« eue stlb . Cyl . - Uhrm (abgl-)
Neue Remontott
Eild . Anker . Uhren
Neue Remontoir „ . fS ?
«egulator , 14 Tage gehend,
Gute Schwarz « - Uhren
G ld . Damen - uhr
Gold . Herren - Rem .
Herren - Talmi - Ketten
Damen - Ketten mit Quastt

EineCylinder - Uhr reinigen
Eine neu « Feder

Für jede bei mir

reparirte Uhr leiste 2 Jap

Garantie .

SS
«' tung " s

xn Ablc .

«SS' e

l�weinbu
�iugleiö
« ttuna " ,

�llschaft
5 wel

Das große Etablissement

von

Aakoß Simon.
161 Oranim - Straße Lj
vor 14 Jahren im Nebenhause , Lra « � .

empfiehlt einen großen J
-

- - - - - - -

- _

in ESktmo , Floconne , Diagonal , Stf
nur reinwollene SM

i Stück 30 %

nt einen großem � t

i, « nte ««t ' r

�erreich

I
Mg, ;

i
i
?°leoaist

der

SÄ

Diese Paletot « kosteten im vorige »
45 - 60 Mark .

Wichtig für KSkler '

» 3 ,
,

Woahandlung E. �
Bitte genau auf Straß « und

Weihnachtsgesch��S«
fa Korbwaaren und

_ _ _Wo speisen Sie ? In �
bei Klein .

« uewahl von 30 Pf . an .
Btiiard .

_ __

J - Osoweu . I
Verantwortlicher Redakte « « . « rouheim w Berlin . Druck und Verlag von Rar «äding in Berlin SvT

-- -

: S

i
s ! ' "

Leuthstraße 2.
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